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No. 256. Dienſtag den 1. November 1831. 


An die wohlthätigen Einwohner Breslaus. 8 

Wie die täglichen Kundmachungen zeigen, ſchreitet die Cholera in hieſiger Stadt roſtlos vorwärts. Mit 
ihr halten gleichmäßigen Schritt die hilfreichen Anſtalten der Kommune, die muͤhevolle Thätigkeit der Bezirks⸗ 
Eommiſſionen und Frauen-Bereine und der keine Gefahr ſcheuende rege Eifer unſerer Aerzte. 

Wenn aber alle vorhandenen Mittel gegenwärtig verwendet werden muͤſſen, um den wirklich Erkrankenden 
die nöthige Hülfe zu leiſten, fo tritt nicht minder lebendig das Beduͤrfniß nach reichlicheren Mitteln hervor, 
um dem Erkranken ſelbſt vorzubeugen. Die Erfahrung lehrt, daß den Angriffen der gefaͤhrlichſten aller Krank 
heiten vorzüglich diejenigen bloßgeſtellt find, welche ſchlecht genährt und ſchlecht gekleidet ſind. Der 
berannahende Winter wird die Widerſtandsloſigkeit dieſer Dürftigen noch erhöhen und wenn es nicht gelingt, 
dieſem Mangel abzuhelfen, ſo iſt zu beſorgen, daß die Krankheit noch lange an dem hieſigen Orte verweilen 
werde. Sie aber moͤglichſt bald von hier wieder ſcheiden zu ſehen, liegt in dem Intereſſe eines jeden hieſigen 
Einwohners; denn bei ihrer, wenn auch bedingten, doch an ſich unbeſtreitbaren Contagioſitaͤt, ſchwebt das 
Leben eines ſeden in Gefahr, ſo lange ſie hier weilt. ia . 

Nicht aber auf dieſes eigene Intereſſe jedes Einzelnen, ſondern allen auf die ſtets bewährte menſchliche 
und chrichſtliche Theilnahme an dem Unglück des Nächten vertrauet die unterzeichnete Commiſſion, wenn ſich 
dieſelbe um die zur Abhilfe jener Mängel erforderlichen Mittel hiermit an die wohlthaͤtig geſinnten Einwohner 
Breslaus wendet. Die großen Anſpruͤche, welche in dieſer Zeit an die Communal⸗Fonds zur Milderung oder 
Beſeitigung ſchon vorhandenen Unglücks gemacht werden muͤſſen, geftatten nicht, ſie auch noch fortwährend 
für vorbeugende Mittel gegen künftig ſes Unglück in Anſpruch zu nehmen, und es bleibt daher nur übrig: 

um freiwillige milde Gaben, wie hiermit geſchiehet, zu bitten, für welche, unter Benutzung der Be 
zirks⸗Commiſſtonen und Frauen, Vereine, Duͤrftige mit warmer Kleidung und nahrhafter Speiſe unter⸗ 
ſtuͤtzt werden ſollen. 

Zur Annahme ſolcher milden Gaben, welche auch unmittelbar an die Königl. Regierungs,Inſtitüten⸗Haupt⸗ 
Kaffe, gezahlt werden koͤnnen, haben ſich nachbenannte Perfonen bereit erklärt: * 

der Koͤnigl. Conſiſtorial Rath und Dom⸗Probſt, Herr Graf v. Sedlnitzkyz 

der Domherr und Pfarrer bei St. Vincenz Hr. Dr. Herber; 

der Koͤntgl. Commerzien⸗Rath und Kaufmanns, Aelteſte Hr. Lau deck; 

der Koͤnigl. Commerzien⸗Rath Hr. v. Wallenbergz ö 
der Königl. Conſiſtorial Rath, Kirchen und Schulen⸗Inſpektor und Paſtor bei St, Marie Magdalrlla, 
e herr Fiſcher; f i 
i be und Senior bei St. Eltſabeth, Herr Gerhard; 

dee Königl. Superintendent und Paſtor bei der evangel. Hof Kirche, Hr. Wu n ſterz 

der Archidiaconus und Senior bei St. Bernhardin, Hr. Herbſtein; 

der Diaconus bei St. Maria Magdalena, Hr. Berndt; 6 
der Muſtkalien⸗Händler Hr. Cranz und 5 

die hier mit unterzeichneten Oberſt und Commandant v. Strantz I. und Polizei⸗Praͤſident Heinke. 


Die vorgenannten Perſonen werden über die bei jedem derſelben eingehenden Gaben, Verzeichniſſe führen, und 


unter Beiſuͤgung derſelben das Geſammelte allwoͤchentlich an die Koͤnigl. InſtitutenKaſſe einſenden, aus welcher 
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den BezirkssCommiffisnen und Frauen Vereinen nach Bedücfniß die nöthigen Summen zu den genannten 


Zwecken verabreicht werden ſollen. 


Die eingehenden Gaben follen, inſoweit es nicht beſonders verbeten wird, öffentlich bekannt gemacht, und 


auf gleichem Wege fol über ihre Verwendung Rechenſchaft gegeben werden. 


Breslau den 31. Dctober 1831. 


Die Orts ⸗Commiſſio n. 


von Strantz I. von Kottwitz. 


Pur e u ß: n. 
Berlin, vom 28. October. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den Regierungs- und Forſtrath Reuß zum Geh. 
F nanzrath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium zu ernennen geruht. Auch haben Se. Majeſtaͤt 
Allergnaͤdigſt geruht, dem Fabrikanten Mitſcherlich 
zu Eilenburg das Praͤdikat als Kommerzien⸗Rath zu 


verleihen. i F 


Se. Maj. der König baden dem Geheimen Kanzleis 
Diener Schlickriede bei der Rechnungs-Reviſtons⸗ 
Kommiſſion zu Berlin; dem Unteroffizier Wabels 


und dem Fuͤſilier Gambal, vom erſten Garde ⸗Regi⸗ 


ment zu Fuß, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 
geruht. a 


Elbing. Am 22ſten wurde hier der im Polniſchen 
Kriege oft genannte Baron Puszet, feierlich beerdigt. 
Er war unter einem andern Namen anfangs voriger 
Woche ſchon krank hier angekommen, und am 20ſten 
an einem Neroeuſchlage geſtorben. Faſt ſaͤmmtliche hier 
anweſende Polniſche Oiſiziere, mit den Generalen 
Rybinskt, Woyezinski und Malachowski an ihrer Spitze, 
folgten dem Sarge; Polniſche Offiziere trugen den Sarg 
auf den Leichenwagen und auch wieder von dem Wagen 
bis an die Gruft, zwei Offiziere gingen vor dem Mar 
gen her, und trugen auf ſeidenen Kiſſen befeſtigt, die 
Orden des Verſtorbenen. Einen eigenen Eindruck 
machte es, daß waͤhrend des ganzen Zuges das Mufiks 


Corps eines Polniſchen Regiments mit einem Frirgeris 


ſchen Marſch einfiel, fo oft die katholiſche Schule den 


Vers eines geiſtlichen Liedes beendigt hatte. Am Grabe. 


hielt ein Polniſcher Prieſter eine Rede. 


E N 
Warſchau, vom 25. October. — Geſtern iſt hier 
die Nachricht eingegangen, daß ſich die Feſtung Zamose 
unbedingt der Gnade Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und 
Königs unterworfen habe. Die Garnıfon beſtand aus 
4200 Mann. ae 
Unter den in den letzten Tagen hier angekommenen 


Perſonen befinden ſich die Praͤſidenten der Wojewod⸗ 


ſchafts⸗Kommiſſionen von Plock und Podlachien, Koby⸗ 


linski und Starnalski, der Stadt; Präfident von Lublin, 


Herr Koſſakowski, und der Graf Thaddäus Lubienski, 
aus Guzow. 18 
Oi ( 
Wien, vom 15. October. — Die Poſt aus Kom 
ſtentinopel vom 26ſten v. M. iſt bier eingetroffen, 
fie bringt nichts Neues von Bedeutung. Der aͤlteſte 


Heinke. 
Blumenthal. Wende. Schmeidler. Thun. Wentzke. Remer jan. 


Kruttge. Remer. von Heyden. 


Sohn des Großherrn datte dem beſtehenden Gebrauche 
gemäß eine oͤffentliche Prüfung uber feine Fortſchritte 
in deu Gegenſtaͤnden feines Unterrichts machen muͤſſen, 
und dieſe wurden mit Bewunderung bemerkt. Der 
junge Prinz ſoll große Geiſtesanlagen haben, und er 
koͤnnte das degonnene Werk der Reformen mit Gluck 
fortſetzen, wenn er ſich der Leitung ſeines Vaters bis 
nach vollendeter Mind erjaͤhrigkeit zu erfreuen hat. — 
Aus Griechenland lauteten die Nachrichten ſehr traurig; 
Jedermann ſah ein, daß wenn dem Proviſorium da⸗ 
ſeldſt nicht bald ein Ende gemacht wird, alle für die 
Unabhängigkeit der Griechen gemachten Anſtrengungen 
verlorne Mühe geweſen find. Die Niederlagen der 
Polen dis zu den erſten Tagen des Septembers waren 
in Konſtantinopel allgemein bekannt, und die Pforte 
erwartete jeden Augenblick den Fall Warſchau's zu vers 
nehmen. Viele Polen, welche ſich in jener Hauptſtadt 
aufhalten, batten ſich des Schutzes der Pforte neuer⸗ 


dings zu verſichern geſucht, und auch das Verſprechen 


erhalten, daß fie ohne Gefahr in dem Tuͤrkiſchen Reiche 
verweilen duͤrften. 


Im Franzoͤſiſchen Geſandſchafts⸗ 


hotel, wo ſeit der Abreife des Grafen Guilleminot eine 


ſichtbare Stille eingetreten war, wollte man in den 
letzten Tagen viele Thuͤtigkeit bemerken, und dieſe den 
für die Polen ungünſtigen Nachrichten zuſchreiben. 
Hier ſteigen die Staatspapiere dedeutend, und die Fi⸗ 
nanz⸗Adminiſtration durfte unter dieſen Umſtänden guͤn⸗ 
ſtige Operationen einleiten konnen, wenn fie. anders, 
wie behauptet wird, dergleichen deabſichtigt. Dieſes 
wird ſich in Kurzem zeigen, da Hr. Hofkammer Prä⸗ 


ſident Graf Klebelsberg, weicher mit Urlaub zu Prag 


war, wieder hier eingetroffen iſt. 


Deut ſchland. 


Keel, vom 22. October. — Vorgestern Rach 
mittag hat unſere Staͤndeve ſammlung in einer 0 57 


men Sitzung mit einer großen Stimmenmajorität den 


mit dem Königl. Preußiſchen Gouvernement unterhan⸗ 


delten Traktat, in Betreff der Vereinigung Preußens 


und Kurheſſeus zu einem gemeinſamen Grenz Zoll⸗Ver⸗ 
dande angenommen. Es iſt dieſer Traktat auf ganze 
zehn Jahre abgeſchloſſen worden. er 
vor Ende laufenden Jahrs ebenfalls den Beitritt 


Man erwartet noch 


7 


Baierns und Wuͤrtemdergs zu dieſem Wat 


Auch mit Baden find Unterhandlungen zu gleiche 
Zwecke angeknuͤpft worden. Welchen Erfolg die in vn 


— 


fer Beziehung in Berlin ſtattgehabten Unterbandlungen 


mit der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Regier 0 
ſcheint noch ungewiß. 9 9 haben werden, 
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Deputirtenkammer. Sitzung vom 18. October. 
Zunächſt begannen die Berathungen aber den von der 
Regierung verlangten Credit von 18 Mill. Fr. zur 
Beſchaͤftigung der arbeitenden Klaſſe. Herr Voyer 
d' Argenſon klagte, daß die Revolution von 1830, die 
ihrem Principe nach ſo hochherzig und an Hoffnungen 
ſo fruchtbar geweſen ſey, das Vertrauen der wahren 


Freunde derſelben voͤllig getaͤuſcht habe; die drückende 


Lage des Volks ſey dadurch nicht im Mindeſten vers 
beſſert worden; vielmehr wären Geſchaͤftsloſigkeit und 
eine AbgabenErhoͤbung die Folgen davon geweſen; die 
Regierung beabſichtige jetzt, mittelſt der verlangten 
18 Mill., Werkſtaͤtten zu eröffnen, um der unbemtttel⸗ 
ten Klaſſe Arbeit zu verſchaffen; beim Lichte betrachtet, 
ſey der verlangte Credit aber nichts als eine Atmen⸗ 
Taxe; wenn das Volk durch die Fehler derer, die es 
regierten, an den Bettelſtab gerathen ſey, fo muͤſſe 
allerdings eine ſolche Taxe eingeführt werden; utemals 
aber habe er gehort, daß die Armen ſelbſt ſie mit tra, 
gen muͤßten, was ohne Zweifel der Fall ſeyn wuͤrde, 
wenn man die Steuerpflichtigen mit einer Summe 
von 18 Mill. belaſtete; es gebe ein ganz einfaches 
Mittel, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen, wenn 
man nämlich die für noͤthig erachtete Taxe nur auf 
eine gewiſſe Klaſſe der Steuerpflichtigen ausſchreibe; 
die Vertheilung der Fonds betreffend, muͤſſe man, um 
alle Nebenausgaben zu vermeiden, eine Generals Rom: 
miſſion ernennen, die ihr Amt unentgeltlich verrichte; 
es werde gewiß an achtbaren Buͤrgern nicht fehlen, die 
einen ſoichen Poſten zu Übernehmen bereit wären, um; 
ſich dadurch einen Anſpruch auf die Erkenntlichkeit der 
Nation zu erwerben. Herr A. Giraud lobte die Ver 
waltung, daß ſie ſich ſo angelegentlich der arbeitenden 

laſſe annehme; es ſey dies das beſte Mittel, den 
Doͤswilligen, die täglich darüber. klagten, daß nichts für 
das Volk geſchehe, den Mund zu verſchließen; das 
vorliegende Geſetz werde nicht bloß dazu beitragen, dem 
Volke Brot und Arbeit zu verſchaffen, es werde auch 
dee an manchen Orten und namentlich in den weſtlichen 
Provinzen geſtoͤrte oͤffentliche Ruhe wiederherſtellen; die 
Unternehmungen des Militairs gegen die Untuheſtifter 


in der Bender hätten nur deshalb bisber einen fo ger 


ringen Erfolg gehabt, weil es in jenem Lande nichts 
als unwegſame Schluchten gebe, die den Truppen ent; 
weder ganz unbekannt wären, oder wohin fie den 
Chouans nicht folgen koͤnnten; die Anlegung großer 
Landſtraßen ſey daher das einzige Mittel, dem Uns 
weſen in dieſen Gegenden ein Ende zu machen; auch 

adel und Gewerbfleiß wurden dabei gewinnen; man 


ſolle daher die arbeitende Klaſſe dauptſächlich mit dem 


Straßenbau beſchaͤftigen; da dies letztere durch das vor; 
liegende Geſetz beabſichtigt werde, ſo könne er nor für 
die Annahme deſſelben ſtimmen. Herr Comte glaubte 
gerade umgekehrt, daß dieſes Geſetz ſeinem Prinzipe 
nach vollig mangelhaft ſey, und daß es bei ſeiner An⸗ 
wendung dem beabſichtigten Zwecke keineswrges ent; 
fpaschen werde; die Miniſter hatten dies aus Er fah⸗ 


von der Kommer zu verlangen. 


rung wiſſen ſollen; ſchon im vorigen Jahre ſey ein 
Credit bewilligt worden, um die brotloſen Arbeiter in 
Paris zu beſchaͤftigen; dies habe aber nur die Folge 
gehabt, daß ſofort eine Maſſe von Arbeitern aus den 
Provinzen der Hauptſtadt zugeſtroͤmt waͤren und daß 
die Regierung dadurch nur noch verlegener als zuvor 
geworden ſey; man hade ſich endlich genoͤthigt geſehen, 
die Arbeiten einzuſtellen und den fremden Arbeitern, 
um nur ihrer los zu werden, die Mittel an die Haud 
zu geben, nach ihrer Heimath zuruͤckzukehren. Aber 
nicht bloß in oͤkonomiſcher, ſondern auch in politi⸗ 
ſcher Hinſicht ſcheine der vorgelegte Geſetz- Entwurf 
ihm mangelhaft, und er koͤnne ſich ſeiner Seits un⸗ 
moͤglich dazu verſtehen, den Miniſtern eine Summe 
von 18 Millionen zu bewilligen, um ſolche nach eiger 
ner Willkuͤhr zu vertheilen. Der Handels Minifter 
ſuchte die Anſicht zu befämpfen, daß das Prinzip des 
Geſetzes inſofern nachtheilig ſey, als es auf direkte oder 
tudirefte Weiſe eine Armen-Taxe einfuͤhre; die Regie⸗ 
rung kenne zu gut die Mißbraͤuche, die in einem Mache 
barlande aus einer übermäßigen Armen-Taxe entſprun⸗ 
gen wären, als daß fie jemals daran denken koͤnnte, 
eine ſolcbe in Frankreich einzufuͤbren; aber die Handels 
Kriſe, woran Frankreich leide, und die hoffentlich nicht 
mehr von langer Dauer ſeyn werde, mache es dringend 
nothwendig, daß der Staat jener zahlloſen Menge von 
Aebeitern zu Hülfe komme, die früher in Privat, Un⸗ 
ternehmungen beſchäftigt geweſen, jetzt aber außer Brod 
wären. „Man behauptet,“ äußerte der Miniſter am 
Schluſſe feines Vortrages, „daß die Regierung ſich 
durch die beabſichtigte Maßregel eine arbeitende Klaſſe 
ſelbſt ſchaffe, die ſie werde ernähren muͤſſen, und daß 
ſie ſich ſonach im naͤchſten Jahre in der Nothwendig⸗ 
keit befinden werde, zu dieſem Behufe neue Huͤlfsmittel 
Dies iſt indeß eine 
Frage, die gar nicht hierher gehört; es iſt nicht davon 
die Rede, die Zahl der Arbeiter zu vermehren, ſondern 
nur dieſenigen unter ihnen zu unterſtuͤtzen, denen es 
an Beſchaͤftigung fehlt, und die man doch unmöglich 
Hungers ſterben laſſen kann. Man behauptet ferner, 
daß, inſofern man die beſchloſſene Bahn betrete, das 
Volk jedesmal, wenn es ihm an Arbeit fehle, der Res 
gie- ung drohen und einen Aufruhr vorbereiten werde, 
um ſich die denoͤthigte Unterſtuͤtzung zu verſchaffen. 
Die Regierung wird aber den oͤffentlichen Frieden auf 
recht zu erhalten und den Geſetzen Achtung zu ver 
ſchaffen wiſſen; dadurch wird ſie das Vertrauen wie 
derherſtellen, und wenn dieſes erſt zurückgekehrt iſt, 
wird auch der Gewerbfleiß neu wieder aufbluͤhen.“ 
Herr C. Giraud verſprach ſich von dem Geſetze na⸗ 
mentlich für die weſtlichen Departements großen Nutzen. 
Auch die Herren Eſtancelin und Virey äußerten ſich zu 
Gunſten deſſelben. Hr. OdilonBarrot gab feine Mei 
nung in nachſtehender Weiſe ab: „Wenn in Folge 
irgend einer großen Kataſtrophe die Gejchäfte danieder⸗ 
liegen, das Vertrauen ver ſchwunden iſt, die Kapitalten 
inne gehalten werden und das Volk gleichſam immer 
in der Etwartung irgend eines neuen wichtigen Ereig⸗ 


eriffes ſchwedt, fo Hält es ſchwer, daß die Regierung 
dieſem Stillſtande abhelfe; ſie koͤnnte 50, 60, ja 100 
Millionen in dieſer Abſicht fortwerfen, ohne daß fie 
ihren Zweck erreichen wuͤrde. Im vorigen Jahre 
wurden 30 Millionen bewilligt, um dem Handel und 
Gewerbfleiße neues Leben zu geben; den Erfolg dieſer 


Maßregel kennen Sie; einige Privat⸗Liquidationen find. 


dadurch erleichtert worden, aber der Stillſtand in den 
Geſchaften iſt der ſelbe geblieben. Dies muß uns veran⸗ 
laſſen, vorſichtiger fuͤr die Zukunft zu ſeyn, und zwar 
um ſo mehr, als damals, gleichzeitig mit jenen 30 
Millionen, eine andere Aufmunterung bewilligt wurde, 
die, wenn gleich ungleich geringer, als jene, einen weit 
poſitiveren Nutzen geſtiftet hat: ich meine die Einfuͤh⸗ 
rung eines Diskontir-Bureaus. Wo die Regierung 
ſelbſt als Handeltreibender auftritt, wo fie ſelbſt der 
Unternehmer oͤffentlicher Bauten iſt, da wird in der 
Regel, wie die Erfahrung uns hinlaͤnglich lehrt, mit 
ſehr vielem Gelde ſehr wenig geſchaffen. Man erin⸗ 
nere ſich nur der Kanal⸗Bauten unter dem Villeleſchen 
WMiniſterium, in die viele Millionen geſteckt wurden, 
ehe man einmol die Schwierigkeiten und Reſultate des 
Unternehmens gehoͤrig berechnet hatte. Meine Mei⸗ 
nung in dieſer Hinſicht iſt aber durch eine neuere Er⸗ 
fahrung, die ich waͤhrend der kurzen Dauer meiner 
Verwaltung der Hauptſtadt gemacht habe, noch vers 
fiärkt worden. Das Volk war feinen Gewohnheiten 
entrückt worden; es verließ die Werkſtatten, trieb ſich 
auf oͤffentlichem Markte umher und naͤhrte ſich mit 
Hiengeſpinſten; Jeder glaubte, daß er das Leben in 
vollem Maaße genießen könne, auch ohne zu arbeiten. 
Doch durfte man nicht ſofort jene gewaltſamen Mittel 
anwenden, deren man ſich unter anderen Umſtaͤnden 
gegen Herumtreiber und Tagediebe bedient haben wuͤrde. 
Es gab unter ihnen Maͤnner, die ſich waͤhrend der 
Juli⸗Revolution heldenmuͤthig benommen hatten und 
Schonung erheiſchten. Die Stadt errichtete alſo öffent 
Uche Werkſtätten, um die Klaſſe der Arbeiter zu ber 
ſchäftigen; fie that ſolches wider ihren Willen und gab 
dabei blos dem Drange der Umſtaͤnde nach. Die 
Werkſtaͤtten wurden eröffnet; dald zeigten ſich aber die 
beklagenswertheſten Reſultate; was aus den Werkſtaͤt⸗ 
ten hervorging, trug den Stempel des Muͤßiggangs an 
ſich; die Arbeiter waren ohne Aufſicht, ſie uͤberließen 
ſich, da es nicht ihr eigees Intereſſe galt, allerhand 
Zerſtreuungen, ſpielten Karten, und Betrug und Gaur 
were; verdrängten bald jede ernſtliche Arbeit. Kaum 
hatte ſich daher auch der Sturm der Zeit etwas gelegt, 
fo ließ die ſtaͤdtiſche Verwaltung die Werkſtaͤtten mies 
der ſchließen, feſt entſchloſſen, fie nie wieder oͤffnen zu 
laſſen. Ich wiederhole es: iſt das Vertrauen gelaͤhmt, 
und find die Kapitalien verſchwunden, fo kann die Ru 
gierung diefe Lage der Dinge nicht aͤndern; wenn aber 
guͤnſtige Zuſicherungen das Vertrauen neu beleben, 
wenn Nachrichten vom Auslande zu dem Glauben be⸗ 
techtigen, daß der Friede erhalten und befefigs werden 
wird, wenn die Fonds Reigen und die Privat- Untes⸗ 
nehmungen wieder einigen Aufſchwung gewinnen, fo 
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bleibt nur eins zu thun übrig: 

Verwaltung moͤglichſt vereinfache, 
werbfleiße moͤglichſt wenig 
lege und dabei nicht bloße Orts⸗Intereſſen, ſondern 
das allgemeine Intereſſe des Landes ins Auge faſſe. 
Nllch dieſen wenigen Betrachtungen bleibt mir nur 
noch zu bemerken uͤbrig, daß es meine Abſicht nicht iſt, 
gegen den vorgelegten Entwurf zu ſprechen; doch ges 
ſtehe ich, daß ich minder nachſichtig gegen die für un⸗ 
vorhergeſehene Fälle verlangten 5 Millionen bin. 
Es iſt mir nicht recht klar, was die Miniſter darunter 
meinen. Wir werden noch lange genug beiſammen 

bleiben, daß die Regterung immer, falls unvorherge⸗ 

ſehene Beduͤrfniſſe wirklich eintreten ſollten, einen 

nachträglichen Kredit von uns verlangen kann. Abet 

5 Millionen zu unbeſtimmten Zwecken zu bewilligen, 

ſcheint mir nicht gerathen.“ — Der Handels⸗Miniſter 

beſtieg nach Herrn Odilon⸗Barrot noch einmal die 

Rednerbuͤhne, um einige von dieſem aufgeſtellte Be⸗ 

hauptungen zu widerlegen; namentlich war er der Mei 

nung, daß die im vorigen Jahre bewilligten 30 Mill. 

doch wohl nicht ſo ganz weggeworfen geweſen wären; 

als der vorige Redner es meine; auch glaubte er, daß 

der Grundſatz, die Regierung dürfe nie ſeldſt als 

Entrepreneur auftreten, ſich nicht unbedingt aufſtellen 

laſſe; was die von Herrn Odilon-Varrot verlangte 

Vereinfachung des Geſchaftsganges betreffe, fo werde 

er (der Miniſter) in wenigen Tagen entweder der Des 

putirten oder der Pairskammer einen Geſetzentwurf vor— 

legen, wodurch die Ermittirung von Grundbeſitzern, wo 

das allgemeine Beſte ſolches erheiſche, erleichtert werden 

ſolle. Noch bleibe ihm übrig, einige Worte uber die vers 

langten 5 Mill. für unvorhergeſehene Fälle zu ſagen; ab⸗ 

gleich die Lage des Landes ſich mit jedem Tage beſſere, 

ſo koͤnne das Miniſterium ſich doch nicht fuͤr die allge⸗ 

meine Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe verbuͤrgen, 

wenn die Kammer ihm nicht einige Fonds für dieſen 

Zweck zur Dispofition elle; er ſtehe dafür ein, daß 

ſeldige nur auf eine nuͤtzliche Weiſe verwendet werden 

würde. Der Berichterſtatter, Herr Cunin⸗Gridaine, 

faßte hierauf die allgemeine Berathang zuſammen; die 

Diskuſſion über die einzelnen Artikel wurde bis auf den 

folgenden Tag verſchoben. 

Paris, vom 20. October. — Der beutige Mog f, 
teur enthält auf Anlaß der Nachricht von der Feſtſtel⸗ 
lung der Grundlagen des Friedens Vertrages zwoſchen 
er 15 Holland folgenden Artikel: 

„Die letzten aus London eingegangenen richt 
über die Delgiſche Angelegenheit haben in er — — 
Eindruck gemacht, der beweiſt, welchen Werth die wahr⸗ 


daß man nämlich dee 
dem Handel und Ger 
Hinderniſſe in den Weg 


hafte öffentliche Meinung auf die Aufrechthaltung des 


Friedens legt. Andererſeits hat die Ruhe 

den wichtigen Debatten über die e 
der geſetzgebenden Gewalten herrſchte, die Achtung Aller 
fuͤr die Buͤrgſchaften der Charte und für die Unabtan⸗ 
gigkeit einer unter den Auſpizien eines aus der Revo⸗ 
lution von 1830 hervorgegangenen Geſetzes gewählten 
Kammer kund gegeben. Dieſe mit einander zuſammen 
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Gängenden Thatſachen werden den ernſten Gemuͤthern 
Stoff zum Nachdenken geben. Solche befriedigende 
und fo vielen Verkuͤndigungen widerſprechende Reſul⸗ 
tate gewähren große Hoffnungen fuͤr die Zukunft. Er⸗ 
innern wir uns, ohne weiter zurächngehen, der Des 
ſorgniſſe, die man, daran glanbend oder nicht, noch 
vor ſechs Wochen über die Lage der inneren und aus⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſe zu verbreiten ſuchte. Die Vers 
gleichung deſſen, was geſchehen iſt, mit dem, was man 
verkündigt hatte, gewährt von Zeit zu Zeit nuͤtzliche 
Belehrung. In ihr liegt eins ſtrenge Zurechtweiſung 
für die Parteien, fo wie die einfachſte Rechtfertigung der 
Regierung; denn es giebt keine beredtere Widerlegung, 
als die Ereigniſſe. Die durch viele Täuſchungen de 
lehrten Intereſſen halten ſich jetzt in der Politik nur 
an die Erfahrung; die Theorieen und die Prophezeinn, 
gen, die ſo Manchen betrogen haben, ſind im Kredit 
geſünken. Das eingetretent Gefühl der Sicherheit hat 
bereits feine Wirkung auf die Geſchafte erſtreckt. Der 
Geiſt der Anarchie iſt verſchwunden und mit ihm die 
periodiſchen Unruhen, welche den Gewerbfleiß, Handel 
und Kredit lähmten. Je ruhiger die Meinungen wer, 
den, deſto lebhafter ruͤhren ſich die poſitiven Intereſſen. 
In allen Theilen des Landes beginnen die Gefchäfte 
wieder aufzuleben. Der Boden hat unter den Fuͤßen 
der treuen Armee und der wackeren National- Garde, 
welche die Ruht auf allen Punkten, wo fie bedroht 
war, mit dem Gewehr im Arm wiederherſtellten, neue 
Feſtigktit gewonnen. Der Einfluß der Staatsgewalten 
bat die ungeſetzlichen Einwirkungen, die ſich die Herr⸗ 
ſchaft über die öffentliche Meinung fireltig machten, bes 
ſeitigt. Die Charte wird alle Hinderniſſe beflegen, 
Die auswärtigen Fragen find ihrer Loͤſung nahe. Ita⸗ 
lien ruft auf das Anſuchen Frankreichs die Seinigen 
zuruͤck. Polen, das fo manchen Tapferen deweint, 
trachtet jetzt nur noch dahin, ſich von den Unfaͤllen eis 
nes allzu ungleichen Kampfes zu erholen. Belgien und 
Holland werden der Weisheit Europa's eine gegenfel 
tige Sicherheit verdanken, welche fuͤr die allgemeine 
Ruhe des Kontinents von Wichtigkeit iſt, und die, wir 
haben gegruͤndete Hoffnung dazu, von derjenigen dieſer 
beiden Mächte, die uns bereits ihre Unabhängigkeit. vers 
dankt, als eine neue Wohlthat angenommen werden 
wird. England giebt uns ein doppeltes belehrendes 
Deiſpiel, das eines vielleicht ſchlecht berechneten Wider⸗ 
ſtandes einer der gefeßgebenden Gewalten, der in Frank⸗ 
reich keine Nachahmer finden wird, und das der ges 
wiſſenhaften Standhaftigkeit ſeiner Regierung, ein Bei⸗ 
fpiel, das die unſrige noͤthigenfalls auch gegeben haben 
wurde. Die Maͤchte endlich, von dem gemeinſamen 
Gefühle für die wahren Intereſſen der Menſchheit ber 
ſeelt, fahren fort, mit ppilanthropifcher Eintracht für 
die allgemeine Ruhe der Nationen zu wachen. So 
wird der Frieden uber allen Ehrgeiz wis über allen 
Groll den Sieg davontragen! So werden im Innern 
und nach außen hin die Verſprechungen unſerer Ne 
gierung in Erfüllung gehen! Die allgemeine Entwaff⸗ 
nung wird in Europa vorbereitet; moͤgen alſo auch die 


ſie jetzt beſteht, eine große Laſt für Frankreich iſt; 
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Leidenſchaſten im Schoße unſeres ſchoͤnen Vaterlandes! 
die Waffen niederlegen. Der gegenwartige Augenblick 
iR guͤnſtig dazu. Das Land bedarf der Mitwirkung 
aller Kräfte, um in den Augen der übrigen Völker den 
Sieg der Freiheit durch fortſchteitende Civiliſatton zu 
rechtfertigen. Beweiſen wir der Welt, daß die Frei⸗ 
helt die Buͤrger beſſer und die Staaten glücklicher 
macht. Dies iſt eine edle, Frankreichs würdige und 
den Nationen nützliche Propaganda. Die Ehre jener 
glücklichen Nefultate, welche der Charte und dem Fries 
den neue Buͤrgſchaften gewähren, gebuͤhrt der bewun⸗ 
dernswerthen Nationalgarde, der patriotiſchen Armee, 
der von fo guten und aufrichtigen Geſinnungen beſeel⸗ 
ten Kammer, dem Koͤnige, deſſen edle Hingebung fuͤr 
das oͤffentliche Wohl ſich ſtets unermuͤdet gezeigt hat, 
und endlich der ſchnellen und ſicheren Einſicht dieſer 
lebhaften und geiſtreichen Nation, die, auf einen Aus 
genblick durch die Taͤuſchungen irre geführt, welche der 
ſophiſtiſche Geiſt der Parteien ihr unter lockenden Far⸗ 
ben vorhielt, bald wieder zur Deſinnung kommt, ſich 
Aufklärung verſchafft, das Wahre mit bewundernswer⸗ 
them Takte herausfindet und ſtets damit ſchließt, der 
Vernunft Gehoͤr zu geben.“ 

Der Ex Dey von Algier, Huſſein-Paſcha, iſt geſtern 
in einem Poſtwagen von hier abgereiſt; er geht zu⸗ 
nächſt nach Nizza, um dort ein Haus zu miethen, das 
er den Winter über mit feiner aus 60 Perſonen ber 
ſtehenden Familie bewohnen will, die er zu dieſem Bes 
huf von Livorno dorthin abholen wird. ö 

Der Dey von Algier ſcheint zu hoffen, daß man es 
unmoͤglich finden werde, Algier unter unmittelbarer 
Adminiſtration zu behalten, und daß man es ihm unter 
Franzoͤſiſcher Oberherſchaft wieder zurückgeben werde. 
Die Wahrheit iſt jedenfalls, daß die Kolonie, ſo wie 
ſie 
koſtet monatlich eine Million, und es iſt kein Ende 
dieſes Zuſtandes abzuſehen. Man erndtet die Früchte 
des unzweckmaͤßigen Verfahrens der erſten Generale, die 
man hinſchickte, und der Politik, die man ſaitdem be⸗ 
folgt hat; die Kolonie iſt in beftändigem Kriege mit 
den Beduinen, die zwar keinen Angriff in Maſſe mehr 
machen, aber die ganze Gegend ſo unſicher gemacht 
haben, daß Niemand wagen kann, allein und unbe⸗ 
waffnet die Stadtmauern zu verlaſſen, und die Ber 
ſatzung und die Arabiſchen Streifparteien unterhalten 
einen beſtändigen kleinen Krieg, der die Kultur der 
umliegenden Gegend verhindert, und der Kolonie un⸗ 
möglich macht, ſich auf ihre eigenen Huͤlfsmittel zu ver⸗ 
laſſen, ſo daß ſie genoͤthigt iſt, ihre Subſiſtenz aus 
Frankreich zu erhalten, waͤhrend ſie die Kornkammer 
des ſuͤdlichen Frankreichs ſeyn ſollte. — Frankreich uns 
terhandelt mit dem Dey von Tunis uͤber einen Han⸗ 
deisvertrag, — in dem er ſich anheiſchig machen will, 
nicht mehr das Handelsmonopol auszuuͤben wie früher; 
die Franzöfifche Regierung iſt ſehr gemäßigt in ihren 
Forderungen, und verlange für ſich nichts als gleiche 
Vortheile mit der bezünſtigtſten Nation. — Das Auf: 
heben der Kordons in Oeſterreich und Preußen hat 
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zur Folge, daß der Franzoͤſiſche Kordon verſtaͤrkt wird, 
und die ſtrengſten Maßregeln genommen werden, obgleich 
Jedermann uͤberzeugt iſt, daß es umſonſt ſey. Indeſſen 
hofft man, daß die Krankheit in Frankreich bei der all⸗ 
gemeinen Maͤßigkeit des Volks ſehr mild ſeyn werde. 


. 

Liſſabon, vom 5ten October. — Unſere Hof⸗ 
zeitung enthält folgendes Aktenſtuͤck: „Der Juſtiz⸗ 
Miniſter an den General ⸗Polizei-Intendanten. „Der 
König unſer Herr befiehlt, Sie ſollten den Magiſtraͤ— 
ten und deren Unterbedienten die genaueſte Auſſicht, 
ſo wie eine außerordentliche Thaͤtigkeit und Energie 
bei Ergreifung und Anwendung aller Maßregeln, welche 
die oͤffentliche Sicherheit betreffen, empfehlen; nichts zu 
vernachlaͤſſigen, um mit Kraft die verbrecheriſchen Vers 
ſuche der Uebelgeſinnten zu unterdrücken, und den guten 


und loͤblichen Geiſt, der im Allgemeinen unter den Ein⸗ 


wohnern herrſcht, zu heben und zu beſchuͤtzen. Beſon⸗ 
ders muͤſſen ſie dahin trachten, Behufs der Anwendung 
verdienter Strafe, die Urheber beunruhigender Nach⸗ 
richten zu entdecken, welche die Revolutionaite in ihrem 
widerſinnigem Zwecke verbreiten, über welchen ſie, be⸗ 
ſonders ſeit fie geſehen haben, mit welchem unübers 
windlichen Enthuſiasmus und Loyalität die Nation ſich 
in den letzten gefährlichen Ereigniffen um ihren König 
geſammelt hat, bereits enttaͤuſcht ſeyn müßten Es 
kann ihnen nicht unbekannt ſeyn, daß die von ihnen 
geträumte Intervention irgend einer fremden Nation, 
ein politiſch unmoͤglicher Fall iſt, denn dieſelbe wuͤrde 
‚direct mit den von den Regierungen angenommenen 
und befolgten Grundſaͤtzen in Widerſpruch ſtehen, welche, 
wie man mit Grund ſagen kann, den Frieden Europa's 
erhalten haben und erhalten muͤſſen. Sie ſollen ihnen fer⸗ 
ner zu verſtehen geben, daß wenn ihr Benehmen irgend 
ſchwankend erſchiene, es hinreiche, ſie als des fernern 
Dienſtes unwuͤrdig zu betrachten. Gleichfalls aber auch 
muͤſſen fie eingedenk ſeyn, daß ihnen weder unnuͤtze 
Streuge, noch willkuͤhrliche Handlungen, noch weniger 
Exceſſe befohlen werden, denn außer der Unvertlaͤglich— 
keit mit der Gerechtigkeit, und ſtatt Vortheile dadurch 
zu erlangen, wuͤrde es nur dazu dienen, die rechtlichen 
Leute mißvergnuͤgt zu machen, welche dergleichen ſicher 
nicht billigen und ihr Zutrauen zu einer Regierung 
verlieren wuͤrden, welche etwas ausfuͤhren ließe, oder 
ihre Zuſtimmung zu Handlungen gaͤbe, wodurch ihre 
moraliſche Kraft, durch welche allein ſie deſtehen muß, 
unterginge. Se. Maj ſtät will, daß ihre Regierung 


die Regterung des Geſetzes und der Gerechtigkeit 


ſey, und wird deshalb immer dasjenige mißbdilligen, 
was die Behörden dieſem entgegen thun möchten. — 
Gott erhalte Sie noch viele Jahre hindurch. Im 
Palaſt von Quelaz, den 1. October 1831. 
(Unterz.) Louis di Paula Furtado de Castro. 
Rio de Mendoza. 
Mr. Joabim Gomez da Silva. Belfort. 
Man will hier für gewiß wiſſen, die Schritte, welche 
anfere Regierung bei dem Enzliſchen und Franzöͤſiſchen 


Hofe gethan, um ſie zu bewegen Don Pedro bei der 
beabſichtigten Expeditionen nicht zu unterſtuͤtzen, ſeyen 
völlig furchtlos geweſen. Die Antwort ſoll angeblich 
gelautet haben: Man inne Don Pedro nicht hindern 
Ankaͤufe zu machen, und ihren Unterthanen nicht weh⸗ 
ren Handelsgeſchaͤfte zu treiben. 


England. a 

London, vom 21. October. — Geſtern fand nach 
der Ruͤckkehr des Koͤnigs von der Prorogation des 
Parlaments Cour bei Sr. Majeſtaͤt ſtatt, und Hoͤchſt⸗ 
dieſelben nahmen den Bericht des Rekerders von Lanz 
don über die im Monat September gefaͤllten Todes 
Urtheile entgegen, von denen indeß keines die Königl, 
Beſtaͤtigung erhielt. Hierauf ertheilte der König dem 
Viscount Melbourne Audienz und gab dann ein gro⸗ 
ßes, Diner, dem die Großkuͤrſtin Helene von Rußland, 
die Prinzen Paul und Friedrich von Wuͤrtemberg, die 
Hetzoge von Cumberland und Suſſex, der Ruſſiſche 
und Haunoͤverſche Geſandte nebſt ihren Gemahlinnen 
und mehrere andere ausgezeichnete Perſonen beiwohnten. 

Vorgeſtern hielt der König ein Kapitel des St. Par 
trick Ordens. Obgleich die durch die Statuten des 
Ordens feſigeſetzte Zahl der Ritter volltändig war, fo 
geruhten doch Se. Majeftät, mehrere Verleihungen dies 
ſes Ordens vorzunehmen, jedoch mit der Beſtimmung, 
daß die durch den etwanigen Todesfall eines der ers 
nannten Ritter erledigte Stelle nicht wieder beſetzt 
werden ſolle. Unter den aufgenommenen Rittern be⸗ 
fanden ſich der Marquis v. Clanricarde und der Graf 
v. Cbarlemont. Gleich darauf hielt der König ein gro⸗ 
ßes Lever. Der Prinz, Paul von Wuͤrtemberg und 
ſein Sohn, Prinz Friedrich, wurden durch den Herzog 
von Cumberland eingeführt. Der König ertheilte dem⸗ 


nächſt Herrn Falck, dem Geſandten des Koͤnigs der 9 


Niederlande, Audienz und nahm ein Schreiben ſeines 
Monarchen entgegen. Hierauf Überreichten der Graf 
Grey, der Lordkanzler und der Lord Althorp dem 
Könige zahlreiche Adteſſen in Bezug auf Reform. 
Nach dem Lever hielt der Koͤnig einen Geheimen 
Rath, worin die Rede zur Prorogirung des Parlamen⸗ 
tes berathen wurde. 

Der Cork Reporter meldet aus Cove vom Löten 
October, daß die Flotte unter Befehl des Sir Edward 
Codrington mit W. D. W. Wind abgeſegelt ſey. Die 
mit abgeſegelten Krie, sſchiffe find: die „Caledonia“, 
„Britain, „Revenge“, „Talavera“ und der „Wels 


lesley.“ 


Das am Iten angekommene Dampfooot von Ham- 
burg wurde ſogleich zur Abhaltung der Quatautaine 
nach Standgate,Creck beordert. e 

ö Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 24. October. — Se. Kb: 
nisliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
am 21ſten d. M. und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich am geſtrigen Tage uͤber Breda nach Tilburg, 
dem Hauptquarttere unſeres Herres, abgegangen. Das 
Hauptquartier wird, dem Vernehmen nach, zu Aufaug 


| 
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des naͤchſten Monates von Tilburg nach Herzogenbuſch 
verlegt werden. - 

Amſterdam, vom 24. October. — Das immer 
mehr ſich verbreitende Geruͤcht, daß unſere Regierung 
ſich weigere, die 24 Artikel der Londoner Konferenz 
anzunehmen, und die daraus entſtehende Beſorgniß, 


daß die Feindſeligkeiten von neuem wieder aufgenom— 


men werden moͤchten, haben heute einen ungünſtigen 
Einfluß auf den Stand unferer Fonds geübt, und die 
Courſe find ſaͤmmtlich etwas gewichen. Einem Hanı 
delsSchreiben aus Amſterdam vom 24ſten d. zufolge, 
ſoll der König der Niederlande die Londoner Beſchluͤſſe 
zwar nicht annehmen, jedoch den Waffenſtillſtand am 
25. October nicht aufkuͤnbigen wollen; wie es denn 


auch nicht in der Abſicht Er. Maj. liegen ſoll, zu er; 


neuerten Feindſeligkeiten zu ſchreiten, falls hierzu nicht 
von anderer Seite Veranlaſſung gegeben wird. 
— — — — — 5 
Brüffel, vom 21. October. — Bei Ueberreichung 
der (bereits mitgetheilten) Aktenſtucke in der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer äußerte ſich der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im Weſent⸗ 
lichen folgendermaßen: 
„Meine Herren! Es hieße dem Lande und Ihnen 
ſelbſt eine ſehr unvollkommene Idee von den Unter— 


handlungen geben, wenn man fie von den Ereigniſſen 


trennen wollte, die nach der Wiederaufnahme der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſtattgefunden und auf eine mehr dier weni⸗ 
ger entſcheidende Art auf die auswärtige Politik einge, 
wirkt haben. Drei Monate find ſeit der Annahme der 
18 Praͤltminar Artikel verfloſſen; wit muͤſſen uns bis 
zu jenem Zeitpunkt zuruͤck verſetzen, um die Unterhands 
lungen in ihrem Zuſammenhange mit den Ereigniſſen 
zu betrachten, um ſie in ihrem Lauf zu verfolgen und 


um dos daraus hervorgegangene Reſultat gehörig würs . 


digen zu koͤnnen. — Am 9. Jult nahm der Belgiſche 
National Kongreß die von der Londoner Konferenz feſt⸗ 
geſetzten und vorgeſchlagenen Friedens -Praͤliminarien 
an; au demſelben Tage notiſieirte der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den Bevollmächtigten der 
fünf Höfe dieſen Entſchtuß, als einen neuen Du 
weis von dem Wunſch, welchen Belgien bat 
te, feine Unabbängigkert zu begründen, 
obne den Frieden ‚Europas zu fidren. Die 
durch die Präliminarien veranlaßten Erörterungen ger 
hören der Geſchichte an; wie abweichend auch die Mei⸗ 
nungen darloer geweſen ſeyn mögen, fo find doch dieſe 
Artikel durch die Sanction der Mational-Verſammlung 
ein Staats-Geſetz geworden; fie bilden gewiſſermaßen 
die Charte der auswärtigen Pol'tik des Landes. Aus 
diefem Geſichtepunkte hat die Regierung fie beſtaͤndig 
betrachtet; hatte fie anders gehandelt, fo würde fie ſich 
im Widerſpruch mit dem Grundſatz befunden haben, 
dem fie ihre Errichtung verdankt. Der Kongreß hatte, 
ebe er ſich auflöfte, im voraus den Weg bezeichnet, den 
bie R gierung einſchlagen ſollte; die Pflicht des Mini- 
ſtertums war es taher, die Ausführung der Friedens 
Präliminarien zu verlangen und auf die Verwandlung 


cember von Belgien angenommen. 


derſelben in einen Definitiv, Traktat zu beſtehen. Dies 
iſt in wenigen Worten das Nefume unſeres politiſchen 
Syſtems und der Inſtructionen, welche wir unferen 
Agenten gegeben haben. Ob das Miniſterium wirklich 
den eben angegebenen Zweck beſtaͤndig vor Augen gu 
habt hat, das iſt die Frage, welche fih die Repräfens 
tanten des Landes zu ſtellen haben. Das Miniſterium 
muß von feinen Anſtrengungen Rechenſchaft ablegen, 
und wenn es Alles gethan hat, um ein guͤnſtiges Ne 
ſultat zu erlangen, ſo wuͤrde es das Recht haben, die 
Verantwortlichkeit, ſelbſt für den ungluͤcklichſten Aus⸗ 
gang der Unterhandlungen, abzulehnen. — Erkennen 
wir es indeß an, daß die Annahme der Friedens, Präs 
liminarien an und fuͤr ſich gleich eine Folge hatte, 
welche wir nicht aus den Augen verlieren duͤrfen, um 
dieſe große politiſche Maßregel wuͤrdigen zu koͤnnen; 
der Fuͤrſt, dem der Kongreß die Krone angeboten hatte, 
betrachtete, was ihn ſelbſt betraf, die Schwierigkeiten, 
weſche ſich der definitiven Konſtituirung Belgiens ents 
gegenſtellten, als geebnet und beeilte ſich, den Wuͤnſchen 
feines neuen Vaterlandes ſich zu fügen Am 21. Juli 
fand die Inouguration des Koͤnigsthum ſtatt. Am 
28. Juli empfing das Miniſterium eine Note, wodurch 
die Konferenz ihm anzeigte, daß Holland den Friedens⸗ 
Präliminarien nicht beigetreten ſey und die Belgiſche 
Regierung aufforderte, ungeachtet dieſes Umſtandes Ber 
vollmächtiate nach London zu ſenden, um wegen des 
Definitiv⸗Traktats zu unterhandeln. Das Miniſterium 


erwiede te an demſelden Tage, daß es die Abſen ung 


von Bevollmächtigten veranlaffen, ſobald Holland die 
Präliminarien angenommen haben wuͤrde, welche dem 
Traktat zur Baſis dienen ſollten. Die Regierung 
würde wahrſcheinlich auf dieſem Entſchluß beharrt ha⸗ 
den, wenn nicht unerwartete Ereigniſſe den gewoͤhnli⸗ 
chen Lauf der Dinge unterbrochen haͤtten. Durch ein 
Protokoll vom 17. Nov. harte die Konferenz die Ber 
dingungen eines Waffenſtillſtandes feſtgeſetzt, welcher, 
von beiden Seiten angenommen, eine Verpflichtung ga 
gen die fünf Machte konſtituirte. Dieſes Protokoll 
wurde am 30. Nov. von Holland und am 15. De⸗ 
Es iſt wahr, daß 
durch ein fpäteres Protokoll vom 11. Mai 1831 die 
Konferenz den 1. Juni als den Termin feſtſetzte, an 
welchem Belgien den Grundlagen der Trennung beige⸗ 
treten ſeyn muͤſſe, widrigenfalls ſtrenge Maßregeln ers 
griffen werden wurden; dieſes Aktenſtuck aber, iſt det 
Belgiſchen Regierung niemals auf eine offizielle Weiſe 
mitgetheitt worden. Dies war der Zuſtand der Dinge, 
als der König von Holland, trotz dem, daß er Bevoll⸗ 
maͤchtigte nach London ſandte, plotzlich die Feindſelig, 
katen wieder aufnahm.“ Der Miniſter beruͤhrte nun 


die allgemein bekannten Ereigniſſe des letzten Feldzuges 


und fuhr dann folgendermaßen fort: „In, der Note 
vom 5. Auguſt, durch welche die Konferenz uns a: 
zeigte, daß ſie die noͤthigen Schritte zur Einſtellung 
der Feindſeuigkeiten angeordnet habe, wiederholte ſie die 
Auffordernng, einen oder mehrere Vevollmaͤchtigte nach 
London zu ſenden; nachdem die Regierung dieſen Ge 


* 


genstand reiſlich in Erwagung gezogen hatte, eutſchloß 
ſie ſich, jener Aufforderung nachzukommen. 


Herr van 
de Weyer, der bereits bei der Britiſchen Regierung bes 


glaubigt war, erhielt am 22. Auguſt Vollmachten und 


Inſtruetionen, welche ihm vorſchrieben, ſich auf die 
Ausführung der Friedens Präliminarien zu beſchrän⸗ 
ken. — Hier if der Ort, von einer Neben-Unter⸗ 
handlung zu ſprechen, welche die Stellung der 
Parteien gaͤnzlich geändert hat. Durch ein Protokoll 
vom 23. Auguſt 1831, ſchlug die Konferenz der Bel 
giſchen und Holändifchen Regierung vor, den unbe⸗ 
ſtimmten Waffenſtillſtand in einen ſechswoͤchentlichen 
zu verwandeln. Das Belgiſche Miniſterium erklärte 
unterm 27. Auguſt, daß, bevor es auf dieſen Vorſchlag 
eine beſtimmte Antwort ertheilen koͤnne, es Aufklärun⸗ 
gen über mehrere Punkte und beſonders daruͤber be 
dürfe, ob die von den Mächten gegebenen Garantteen 
gegen die Wiederaufnahme der Feinbfelizkeiten durch 
dieſen begraͤnzten Waffenſtillſtand aufhoͤren ſollte, und 
ob es nach Verlauf deſſelben jeder Partei freiſtehen 
ſollte, zu den Waffen zu greifen? Die Konferenz gab 
einige der verlangten Aufkläͤrungen und glaubte ſich 
ſeitdem berechtigt, anzunehmen, daß die Belgiſche Re⸗ 
gierung dem Waffenſtillſtand, deſſen Dauer am 10ten 
October zu Ende gehen ſollte, beigetreten ſey. Durch 
eine andere Note vom 8. September erläuterte das 
Miniſterium ſeine Note vom 27ſten Auguſt, welche 


übrigens an ſich ſelbſt deutlich genug war, und ſetzte 


auseinander, in welchem Sinne und unter welchen Bw 


dingungen man annehmen koͤnne, daß es dem beſchraͤnk⸗ 
ten Waffenſtillſtand feine Zuſtimmung ertheile.“ — 


Hier berührte der Miniſter noch zwei Ineidenpunkte: 
die Unterhandlungen wegen Auswechſelung der Gefange⸗ 
nen und die wegen Schleifung der Feſtungen, und bes 
merkte dabei, daß letztere noch zu keinem definitiven 
Reſultate gefuͤhrt hätten; er kam alsdann auf die Haupt⸗ 
Unterhandlung zuruͤck und ſagte: „Am 3. September 
forderte die Konferenz den Belgiſchen Bevollmächtigten 
auf, ſeine Ideen uͤber die Maßregeln mitzutheilen, 
wodurch in einem DefinitivTraktat die Fragen über 
folgende drei Punkte geloͤſt werden konnten: ſtens 
uͤbee die Grenzen zwiſchen Holland und Belgien, tens 
über die Arrangements in Bezug auf das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg und Ztens uͤber die Art der Auseinander⸗ 
ſetzung in Betreff der oͤffentlichen Schuld. Die Bevoll⸗ 
machtigten der fünf Höfe behielten ſich vor, ſpaͤterhin 
bie Aufmerkſamkeit des Belgiſchen Bevollmaͤchtigten 
noch auf andere Punkte, unter anderen auf die Tren⸗ 
nung. Belgiens, auf feine Uhabhängigkeit, feine 
Neutralität u. ſ. w., zu lenken. Der Gegenſtand dieſer 
Note war zu wichtig, als daß nicht der Bevollmaͤchtigte 
darüber au feinen Hof berichtet hatte. Der letzte 
Theil der Rote ſchien ſchon entſchiedene Fragen in 
Zweifel zu ſtellen, und der Belgiſche Bevollmaͤchtigte 
verlangte vor Ertheilung einer Antwort Aufklärungen 
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tat im Geiſte ber 18 Artikel. Dieſer Entwurf wurde 
von dem Miniſter Conſeil genehmigt und dem Bel⸗ 
giſchen Bevollmächtigten uͤberſaudt, welcher denſelben 
am 25. September der Konferenz votlegtr. Am Sten 
September hatte die Konferenz bereits die Vorſchläge 
der Holländiſchen Bevollmächtigten erhalten. Dieſe 
gingen darauf hinaus, die in dem Protokoll vom 27ſten 
Januar enthaltenen Vorſchlaͤge aufrecht zu erhalten, 
und machten ganz neue und unzuläffige Vorſchlaͤge iu 
Bezug auf die Grenzen. Die Konferenz entſchied, daß 
den Parteien Mittheilung von ihren gegenſeitigen Anz 
ſpruͤchen gemacht und dieſelben aufgefordert werden 
ſollten, die ihnen noͤthig ſcheinenden Einwendungen zu 
machen. Der Belgiſche Bevollmächtigte empfing die 
Aktenſtuͤcke am 2aſten Abends, und die Antworten wurs 
den am 26ſteu Morgens verlangt. In dieſem kurzen 
Zeitraum entwarf er eine vollſtändige, der ganzen Wich⸗ 
tigkeßt dieſes Gegenſtandes wuͤrdige, Arbeit. Durch 
eine Note vom 29. September forderte die Londoner 
Konferenz den Belgiſchen Bevollmächtigten auf, ihr 
feine Ideen uber die anderen Punkte mitzutheilen, 
weiche er zur Aufnahme in den Definitiv, Traktat füt 
geeignet hielte. Der Bevollmächtigte erfuͤlte den Wunſch 
der Konferenz am 30. September und 6. October. 
Der Waffenſtillſtand bis zum 10. October ging, zu 
Ende, ohne daß ein Arrangement zu Stande gekommen 
war, als die Konferenz deuſelben mit Zuſtimmung der 
beiden Parteien dis zum 25. Octaber verlängerte, Der 
Belgiſche Bevollmaͤchtigte, indem er in dieſe Verlange⸗ 
rung willigte, verlangte in einer beſonderen Note, daß 
die Stadt Antwerpen, als Entrepot des Handels der 
beiden Welttheile, deim etwanigen Wiederausbruch der 
Feindſeligkeiten für ueutral erklärt werden ſollte. — 
Dies iſt die Analyſe der Inſtructionen, welche unſet em 
Bevollmaͤchtigten in London zugegangen, und der No⸗ 
ten, welche von demſelben der Konferenz überreicht 
worden ſind. Dieſe Aktenſtuͤcke, deren Vorleſung zu 
viel Zeit wegnehmen würde, werden auf das Bureau 
niedergelegt werden. Es lud aicht weniger thaͤtige 
Schritte beim Kabinet der Tuilerieen gethan worden. 
Die Regierung uͤberliefert alle dieſe Aktenſtuͤcke mit 
Vertrauen Ihrer Prüfung und der Pruͤfung des Lan⸗ 


des. Sie werden dieſelbe nicht nach dem, was fie er- 


langt, fondern nach dem, was fie efordert hat, nicht 
nach ihren Erfolgen, fondern tr 1 
beurtheilen. — Nachdem die Konferenz die beiderſeiti⸗ 
geu Vorſchlaͤge empfangen, bat ſie unterm 15. October 
einen Friedens s Vertrag entworfen und denſelben unſe— 
rem Bevollmächtigten neb den beiden folgenden No⸗ 
ten uͤberſandt.“ Nachdem der Minfiter dieſe (geſtern 
mitgetheilten) Aktenſtuͤcke vorgeleſen und ſich die da⸗ 
durch veranlaßte Bewegung in der Verſammlung einis 
germaben gelegt batte, ſchloß tr mit folgenden Worten: 
„Es ſind kaum 36 Stunden, daß die Regierung die 
Aktenſtuͤcke, welche ich Ihnen ſo eben vorgeleſen habe, 


über dieſen letzten Theil. Die Regierung beſchäftigte erhalten gat. GBeſchluß in der Beilage.) 
ſich mit der Abfaſſung eines Entwurfes zu einem Trak⸗ b i 
—— — nn 


Beilage 


— — 


‚enthält Folgendes: 


— 


f 4171 
Beilage zu No. 85 der privilegirten. Schleſiſchen Zeitung. 
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De sinficirt.) 


om 1. November 1831. 


Niederlande. 

(Beſchluß.) Dieſer kurze Zwiſchenraum myßte zur 
Entwerfung und Prufung des eben abgeſtatteten Be 
richtes benutzt werden. In ſo ͤußerſt wichtigen um⸗ 
ſtaͤnden mußte Allen, Ihnen, den conſtitutionnellen Or⸗ 
ganen des Landes, und uns, den Miniſtern des Könige, 
daran gelegen ſeyn, uns zuvoͤrderſt eine aufrichtige Re⸗ 
chenſchaft uͤber den Zuſtand der Dinge abzulegen, unter 
deren Einfluß wir erörtern muͤſſen. Die Vorſchlaͤge 
der Konferenz find fortwährend Gegenſtand der Berath⸗ 
ſchlagungen des Kabinets. Heute habe ich mich auf 
die einfache Rolle eines Berichterſtatters befchränfen 
muͤſſen.““ 


Grüſſel, vom 23. October. — Die bieſigen Zel⸗ 
tungen 2. nunmehr die Darfhläge mit, welche die 
Holländiſche Regierung, der Aufforderung der Konfes 
renz gemäß, zur Abfaſſung eines Friedens Traktats ein, 
gereicht hatte. Die weſentlichſte Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen dieſen Vorſchlaͤgen und dem Deſinitiv⸗Traktat fins 
det in din Punkten wegen Limburg, Luxemburg, der 


freien Scheldeſchifffahrt und der Schulden, Theilung 


ſtatt. Holland verlangte, daß Belgien für die Er⸗ 
langung der freien Schifffahrt auf der Schelde und 
des Handels mit den Kolonieen 1%; der Schuld übers 
nehmen und auf das Großherzogthum Luxemburg gänz⸗ 
lich Verzicht leiſten ſollte. 3 
Der hieſige Courrier meldet als ein Gerücht, daß 
der General Velliard dem Koͤnige angezeigt babe, daß, 
wenn man den Traktat zurückweiſe, die Regierung 
Ludwig Philipps den Franzoſiſchen Offizieren Befehl 
geden würde, aus den Reihen der Belgiſchen Armee 
zu treten. : 
Ein Schreiben aus Bräffel vom 23. October 
„Ganz anerwartet iſt die Res 
erung vorgeſtern ſelbſt mit der Initiative in der 
Entſcheidung zu Gunſten der Londoner Beſchluͤſſe auf⸗ 
getreten. Die beſtimmten Aeußtrungen des. Königs 
der Franzoſen gegen unferen Geſandten in Paris, 
Herrn Lehon, ſeine Verficherung, daß er vor allen 
Dingen Franzoſe ſey, deſſen hoͤchſtes Intereſſe der 
Frieden wäre, fo lange er unbeſchadet der Ehre Frank⸗ 
reichs aufrecht erhalten werden könne, und daß da⸗ 
Belaten, falls es die Beſchluͤſſe der Konfe 
tenz nicht annehme, auf den bewaffneten Beiſtand 
Frankreichs nicht zahlen büͤrfe, ſollen hauptſächlich 
die Umſtimmung unſtres Käbinettes bewirkt haben. 
Ander erſeits wird auch erzählt, daß König Leopold in 
der That vor etwa 14 Tagen dem Britiſchen Miniſte⸗ 
um feine Abſicht zu erkennen gegeßen habe, die Krone 
niederlegen zu wollen, falls den Belgiern keine annehm— 
liche Dedingungen gewährt wuͤrden; doch ſdll Lord 
Palmerſton darauf nicht eingegangen ſeyn und bloß 
erklart haben, daß war der König Leopold ſich als 


Dem Journal de la Belgique zufolge, 


Alliirten des Königs von Großbrittannien anſeden 
koͤnne, daß jedoch der Prinz Leopold von Sachſen-Ko⸗ 
burg nicht mebr die ehemaligen Verhaͤltniſſe in Eng⸗ 
land wiederfinden würde. Beide, wahrſcheinlich aus 
einer uͤbereinſtimmenden Politik hervorgegangene Aeuße⸗ 
rungen des Franzoͤſiſchen wie des Engliſchen Kabinettes 
ſcheinen dem Koͤnige Leopold die Nothwendigkeit an⸗ 
ſchaulich gemacht zu haben, ſelbſt mit Aufopferung ſei⸗ 
ner Popularität, in eine Abmachung ſich zu fügen, die 
man, um ſie minder hart erſcheinen zu laſſen, fuͤr eine 
nur interimiſtiſche wird auszugeben ſuchen. Der Bars 
ſchlag der Regierung iſt, dem Reglement unſerer Re⸗ 
praͤſentantenkammer gemäß, an die Sectionen vertheilt 
worden. Bis jetzt haben nur 36 Mitglieder derſelden 
für die Annahme ſich erklart; 60 bis 70 Mitglieder 
ſollen uͤber den Entſchluß, den fie faſſen werden, noch 
nicht einig ſeyn, daher man auch die fernere Deliberas 
tion auf den morgenden Montag hinausgeſchoben bat, 


während ſehr Viele den beutigen Sonntag zu einer 


Reiſe in die Provinzen benutzt haben, um ihre Manz 
datarien ſelbſt zu conſultiren. Morgen wird wiederum 
eine oͤffentliche Sitzung und wahrſcheinlich dann auch 
die Abſtimmung ſtattfinden, die unbezweifelt fuͤr die 
Annahme ausfallen wird. Die in der Kammer ſitzen⸗ 


den Schreier, deren Deelamationen im Kongreſſe uns 
haben ſich bisher ganz ruhig 
verhalten. Selbſt der blinde Herr Rodendach, der ein? 
Ru 


noch in den Ohren gällen, 


mal von den 18 Artikeln der Londoner Konferenz ſagte, 
daß man das Papier, auf welchem fie geſchrieden ſeyen, 


den verbuͤndeten Mächten in Patronen-Form zurücienz , 


den ſollte, hat augenſcheinlich bei der Affaire von Loͤden 
feine Kriegsluſt eingebuͤßt und hält es für jast am ge⸗ 
rathenften, ſich, um Zeit zu gewinnen, mit eiter 
Hinhaltung der Antwort zu begnuͤgen. Herr v. Nobaulg 
aber laßt gar nichts von ſich vernehmen, und Herr Lebeau 
iſt in den letzten Sitzungen der Repraͤſentanten Kammer 
nicht einmal zugegen geweſen. Die Handels Kammer 
von Antwerpen hat ausdruͤcklich den Wunſch zu er: 
kennen gegeben, daß die Kammern den Vodſchlag der 
Regierung annehmen mögen, und ſaͤmmtliche Antz 
werpener Deputirte, die immer zu dem vernünftigeren 
und aufgeklärteren Theile unſerer Lebislatoren gehört 
daben, duͤrften auch jener Einladung Folge leisten. 
haͤtte ein 


Handels, Courier die Nachricht hierher gebracht daß 


Holland den Frtedens, Vertrag bereits angenommen hade. 


Wenn dieſe Nachricht nicht voreilig iſt — denn man 
hat hier Utſache, zu glauben, 
Delgiſche Entſcheidung abwarten werde — jo, dürfte 
fie eher einen nachtheiligen als einen guͤnſtigen Einfluß 
auf die Entſcheidung unſerer Kammern üben; denn der 
beß den Lußeren Eingedungen folgende und niemals 
tiefer als in die Oberflache einer Sache eingehende 
Theil derſeiden moͤchte leicht in einer ſo unerwartet 


* 


daß Holland erſt die 


i 


in 


raſchen Zuſtimmung von Seiten Hollands den Beweis 


finden, daß der Vertrag nur in Holaaͤndiſchem Intereſſe 
entworfen ſey und dieſſeits daher Bedenken einflögen 
muͤſſe. — Den Herzogen von Orleans und Nemours, 
die vor einigen Tagen nach Frankreich zurückgekehrt 
find, iſt der Marschall Gerard noch nicht gefolgt; er 
bat geſtern in Begleitung des Kriegs Miniſters die 
hieſige Garniſon in Augenſchein genommen und will, 
dem Vernehmen nach, dier abwarten, od die 24 Ars 
tikel der Konferen) angenommen werden. 
— Sh 
Am 11. Oct. wurde auf dem Schlachtfelde von Cappel 
im Kanton Zurich in der Schweiß, die Jahresfeier 
des 1531 daſelbſt gefallenen Reformators Zwingli von 
etwa 5000 Menſchen, Reformirten und Katholiken, mit 
Geſang und Reden gefeiert. Mit Recht heißt es von jes 
nem Tage des Kampfes: „Die Leiber ſind gefallen, die 
Geiſter ſind befreit.“ Nach beendigter Feierlichkeit wur⸗ 
den in Zwinglis Becher 137 fl. zur Gruͤndung eines re⸗ 
formirten Schulhauſes in Wildhaus (Zwinglis Geburts⸗ 
ort) und 130 fl. für die durch Waſſernoth beſchaͤdigten 
Urner und Unterwaldner geſammelt, bie vor 300 Jah⸗ 
ren auf jenem Schlachtfeide als erbitterte Feinbe der 
Reformation gekampft harten. — Die Tasſatzungs ⸗ 
abg ordneten baben vor ihrer Abreiſe aus dem Kanton 
Baſel eine Proklamation an die Bewohner dieſes Kan⸗ 
tons, jo wie an die daſelbſt ſtationtrten eitgendififchen 
Truppen erlaſſen. Die erſteren werden dar en zur Rude, 
die letzteren zur Beobachtung ſtrenger Mannszucht und 
Ordnung aufgefordert. Die Abgeordneten bedauern 
es Übrigens, daß es ihnen nicht gelungen ſey, die von 
der Tagſatzung erhaletnen Aufträge vollſtaͤndig in Ers 
fuͤllung zu bringen. — Nunmehr iſt auch ein Grau⸗ 
buͤndner Bataillon in Baſel eingetuͤckt. — In Neuen 
burg ſtehen ſich die beiden Partheien noch feindſelig 
gegenuͤber. Als ſich am 7. der geſetzgebende Rath vers 
fammelte, und die Anführer der Inſurgenten, Perrot 
und Bourgoin, ſich dabei einfanden, wurden fie, der 
militäriſchen Bedeckung ungeachtet, von dem Volke 
ſehr übel empfangen. In der Verſamnlung ſeldſt ers 
klaͤrten fie, fie werden die Waffen nut dann niederle⸗ 
gen: wenn die Hauptfrage, die Trennung von 
Preußen, entſchieden ſey. — Am 11. Okt. wurde, 


wie verlautet, in dem geſetzgebenden Rath der Antrag 


auf allgemeine Abſtimmung uͤber die Frage, ob die 
bisherige Regierangsform beibehalten werden ſolle, 
mit elner Mehrheit von 9 Stimmen verworfen. 


— —— —— 


aer rea. 

In Breslau waren bis zum 30ſten d. M. 
: erkr. geneſ. get. Beſt. 
a 769 173 421 175 
hinzugekommen dis zum 31ſten 36 16 16 179 
Summa 805 189 437 179 

darunter befinden ſich vom 

Militair 23 9 9 5 
vom Civil 782 180 428 174 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
f erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 28. October Mittags 1847 563 er 11 
binzugek. bis z. 29. Oetr. Mittags 17 11 12 106 


— ————ñ— 
Bis z. 29ten Mittags Summa 1864 574 1181 106 
In obiger Zahl Militair 22 11 10 1 
In ihren Wohnungen werden behandelt 80 Perfos 
nen, in den Hospitaͤſern 26. a 
Ju der Stadt Mag tee find 
j erkr. geneſ. 3 
bis zum 22. October 237 26 is er 
hinzugek. am 23. October 17 2 12 62 
24. , 16 6 8 64 
25. . 13 9 10 58 
26 17 9. 12 54 
8 — — Tr ——— —— 
Summa 300 52 194 54 
Darunter Militair 19 5 13.3 
In Tilfie find \ 
5 erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 
bis zum 20. Oetbe. 275 114 152 
darunter Militair 33 17 14 2 
In der Stadt Brünn und deren Vorſtaͤdten waren 
vom 21. September bis 17. Oetober in Allem 171 Per⸗ 
ſonen an der epidemiſchen Brechruhr erkrankt, geneſen 
39, geſtorben 90 und in ärztlicher Behandlung geblie⸗ 
ben 42. Hinzugekommen dis 18. October: 35 erkrankt, 
6 geneſen, 11 geſtorben; bie nach im Ganzen bis 


18. October: erkrankt 206, geneſen 45, geſtorben 101, 


in ärztlicher Behandlung geblieben 60. 


Verbindungs⸗ Anzeige. : 
Unſere geſtern hierſelbſt vollzogene eheliche Verbin. 
dung beehren wir uns theilnehmenden Verwandten und 
Freunden bierdurch ergebenſt anzuzeigen und empfehlen 
uns ihrem ferneren guͤtigen Andenken beſtens. 
Frankenſtein den 1. November 1831. 
N Car! Wilhelm Knichala. 
Caroline Emilie Knichala, geb. Kranſe. 


Enthindungs Anzeige. 

Die heut erfolgte guck iche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben, mache ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt bekannt. 

Landeck den 27. October 1831. 

Lonices, ‚Apotheker, 
Theater Nachricht. 

Dienſtag den 1. November, nen einſtudirt: Nein! 
Luſtſpiel in 1 Akt von Guſtav v. Barnekow. — 
Hierauf: Familienleben Heinrich des IV. 
Hiſto iſches Luſtſpiel in 1 Akt, von C. Stawinsk'. 
Zum Beſchluß: Die Schneidermamſells. 
Vaudeville in 1 Akt von L. Angeiy. 

Mittwoch den 2ten zum ſechſtenmale: Der Diamant 
des Geiſterkönigs. Zauberſpiel 'in 2 Auf⸗ 
zuͤgen mit Geſang und Ballets von Ferdinand 
Raimund. Die 14 Decorationen ſind neu vom 
Decdrateur Herrn Wephwach. 


— — —— — 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Krüger, A., neuer praktiſch er Reitunterricht, oder 
Auweiſung, in kurzer Zeit. ohne fremde Anleitung, 
ein Pferdekenner und guter Reiter zu werden. 8. 
Quedlinburg. geh. 15 Sgr. 

Linſenbarth, J. E., neue ſebr wichtige Mitthei⸗ 
lungen für Kupfer ſchmiede, Klemptner, Guͤreler, 
Schloſſer u. ſ. w. enthaltend die Bronzirkunſt für 
alle Kupfer-, Stahl, Eiſen- und Meſſingarbeiter. 
8. Ronneburg. Verſiegelt. 1 RNehlr. 

Handbuch der Pferdezucht, Pflege und Heilart ihrer 
Krankheiten. Mit Abbildungen. 8. Gratz. 13 Sgr. 

Naumer, G. W. von, Sammlung ungedruckter Ur⸗ 
kunden zur Brandenburgiſchen Geſchichte. Ir Bd. 
gr. 4. Berlin. — f Rthlr. 


Bekanntmachung. N 

Das im Schweidnitzer Kreiſe gelegene Gut Lud⸗ 
wigsdorff, dem Gutsbeſitzer Kindler gehoͤrig, ſoll 
im Wege der nothwenbigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den; die laud ſchaftliche Taxe beſſelben beträgt 83,840 Rtlr. 
15 Sgr. 11 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
sten Juny d. J., am Sten September d. J. und der 
letzte Termin am Sten December d. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗ 
GerichtssAffeffor Herrn Neumann im Partheien⸗Zim⸗ 
mer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Als Kaufbedingung wird auf 
geſtellt, daß der Acgufrent den zur Fortſtellung der 
Gutswirthſchaft geleiſteten landſchaftlichen Vorſchuß vor 
der Uebergabe zur Landfchafts,Caffe zu berichtigen hat. 
Zugleich werden 1) die dem Aufenthalt nach ‚under 
kannten Neal-Gläubiger Carl Heinrich Ernſt und Carl 
Wilhelm Peter Freiherrn von Seherr Thoß oder 
deren etwanige Erben als Innhaber der Poſt pr. 
633 Rthlr. 10 Sgr. sub Nro. 18. des Hypotheken— 
buchs 2) der unbekannte Ceſſionar einer Poſt per 
2000 Rthlr. von den sub Nro. 44. eingetragenen 
42,400 Rthlr. eingetragen für die Langerſchen Erben, 
3) ter unbekannte Inhaber der Poſt pr. 3000 Riblr. 
sub Nro. 46. eingetragen für den Oberamts⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Friederiei 4) der unbekannte Inhaber 
der Poſt pr. 16,407 Rthlr. sub No. 47. eingetragen 
für J. Chr. Wittig; hierdurch vorgeladen, in dies 
ſen Terminen gleichfalls entweder perſönlich oder durch 
einen geſetzlichen Bevollmächtigten zu erſcheinen, widri— 
genfalls dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt, auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤ—⸗ 


ſchung der gedachten Intabulate, und inſofern fie leer 


ausgehen, auch ohne Production der Inſtrumente er— 
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folgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 27ſten Januar 1831. 
Koͤniglich Preuß. Ober: Landes» Gericht 
von Schleſien. 


i Bekanntmachung.. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt Gericht 
wird hiermit bekaunt gemacht, daß die Amalie Ma⸗ 
thilde Louiſe, geborne Hoppe, vetehlicht an den 
Kaufmann Gottlob Wilhelm Hoppe, nach erreichter 
Volljährigkeit und insbeſondere auf den Grund des 
§. 421. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts 
die fernere ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 
Ehemanne dem Kaufmann Gottlob Wilhelm Hoppe 
ausgeſchloſſen hat. une 

Breslau den 22ſten September 1831. : 
Das Königliche Stadts Gericht, 

i ; Bekannt mach un g. f 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf den 
Grund des Teſtaments des zu Breslau verſtorbenen 
Kretſchmers Chriſtian Klippel die Vormundſchaft über 
deſſen am 25ſten Map 1807 gebornen Sohn Johann 
Chriſtian Klippe! bis nach deſſen zuruͤckgelegten 
27ſten Jahre fortgeſetzt wird. f SE 

Breslau den 4ten October 1831. f 2 

8 Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen- Amt. 


Subhaſtations Patent. 5 

Auf den Antrag der Erben und Vormundſchaft iſt 
die freiwillige Subhaſtation der zu dem Nachlaß des 
Franz Weiſſenburger gehoͤrigen, zu Biſchwitz au 
der Weide sub Mo. 26. gelegenen, aus Wohngebäuden 
und einem Garten beſtehenden Freigärtnerſtelle, welche 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Toxe 
auf 200 Kthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt wor⸗ 
den. Es werden daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige 
hierdurch aufgefordert, in dem augeſetzten Bietungs⸗ 
Termine am 4ten Januar 1832 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Reſerendar Zinge! un 
hieſigen Landgerichts⸗Hauſe in Perfon oder durch einen 
gehönng informirten und mit Vollmacht verſehenen zu⸗ 
laßigen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto- 
koll zu geben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den öten October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht. 
„ DBekan nt machung. 

Der Stuckmann Franz Teuber in Kleſſengrund, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf ſeinem eigenthüms - 
lichen Grund und Boden eine oberſchläͤgtige, Brett, 
ſchneidemühle mit einer Sage und eine Oehlſtampfe 
mit einer Preſſe anzulegen, und hat hiezu die erfor⸗ 
derliche hoͤhere Erlaubniß nachgeſucht. In Gemaͤßheit 
des Edicts vom 28ſten October 1810 werden alle die⸗ 


ſptachskecht zu baben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 
beit, ſolches innerhalb acht Wochen präclus. 
“Seit, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier ans 
zuzeigen, widtigenfalls fie damit nicht weiter gehört 
werden koͤnnen, ſondern auf Erfheilnng der nachge⸗ 
ſuchten Erlgubniß für den Bittſteller hoͤhern Orts an⸗ 
getragen werden wird. f 

Habelſchwerdt den 22ſten October 1831. 

Soniglich's Landräthliches Amt. v. Prittwitz. 
23 Bekanntmachung. 

Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Real-Glaͤubigers, die nothwendige Subhaſtation, 
des im Oels Bernſtädtſchen Kreiſe, des Fuͤrſtenthums 
Oels, belegene Rittergut Goͤrlitz zu verfügen befunden 
worden iſt. Es werden daher hierdurch lle, welche 


gedachtes unterm 19ten November 1830 auf 39176 Rtle. 


15 Sgr. landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen für 
hig und annehmlich zu bezahlen vermögend ſind, auf 
gefordert, in dem auf den Erſten März 1832 an⸗ 
beraumten letzten und peremtorijchen Lieitatiovs⸗Tet⸗ 
mine, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten 


des Füͤrſtenthums Gerichts Herrn Juſti, Rath Wider 


burg, an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtätte ſich zu 
melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach 
Verlauf dieſes letzten Lieitations⸗Termins etwa einkom⸗ 
menden Gebote, inſofern geſetzliche Umſtände nicht 
eine Ausnahme zu laſſen, nicht weiter Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden, ſondern der Zuſchlag an den im 
Termine Meiſt⸗ und Beſtbictend⸗Verdleibenden erfol⸗ 
gen wird. Oels den 1Sten October 1831. 


Bekanntmachung. * 

Es ſollen den Sten November c. a. Vormittag 
10 uhr auf dieſigem Rathhauſe im Stadtgerichtlichen 
Lokale 1% Centuer alte Akten an den Meiſtbietenden 
gegen gleich daare Bezahlung versteigert werden. 
Oele den 29ſten Oetsber 1831. 1 
Das Herzogliche Stadtgericht. 


Public an deu m. — 

Wenn es ſich zwar von ſelbſt verſteht, daß aus bes 
nen von der Cholera inſieirten Orten Niemand zum 
freien Verkehr und zu keiner Zeit, ohne Contumaz 
hierſelbſt zugelaſſen werden kaun, indem wir von der 
boͤhern Orts erhaltenen Erlaubniß uns gegen ſolche 
Oerter abzuſperren, Gebrauch machen, ſo kann eine 
Zulaſſung von Marktztehern aus dergleichen Ortſchaf⸗ 
ten, auf den bevor ehenden Jabemarkt den Treu 
Movemder e. unter keinerlei Umftänden oder Aus⸗ 
flͤchten ſtattfinden, und jeder auch aus gefunden, Orc⸗ 
ſchaften, welcher den Markt beſuchen will, muß durch 


Atteſte der Orts⸗Behoͤrden ſich legitimiren, in den 


letzten fünf Tagen an keinem inficitten Ofte geweſen 
gu feyn. Oels den 27ſten October 1831. 0 ö 0 
8 Burgermeiſter und Rath. 


I 


jenigen, welche ein gegruͤndetes diesfüölliges Wider 


i gebracht, 
1) In dem Schutz, Revier Deutſch⸗Hammer wird den 


Sekaant mach dg. 

Zum Verkauf der, in den Holzſchlägen des Fosſt⸗ 
Wirthſchafts⸗Jadres 1832 vorkommenden Bau, Nus⸗ 
und Breunholz⸗Sortimente, während der nächſt bevor“ 
ſtehenden Wadelzeit, werden folgende, für die verſchie⸗ 
denen Schutz⸗Reviere hieſiger Ober⸗Foͤrſteret von mir 
feſtgeſetzte Termine, hiermit zur Öffentlichen Keontniß 

als: 3 


Ziften October, den 24. November, den 13. Da 
cember 1831 und den 17. Januar, den 14. Fer 
bruar und den 13. Marz 1832 aus den Holy 
ſchlaͤgen in den Kottlauken, binter der Förſterheege, 
am Katholiſch⸗Hammer Wege unter der Teichel⸗ 
heege und im Schwarzwalde verkauft, die Zuſam⸗ 
menkunft findet für die diesſährigen Termine im 
neuen Theetofen am Muͤhlfluß, ‚für die künftigjäße 
rigen aber, in der Foͤrſterei Deutſch⸗Hammer und 
zwar jederzeit früh punkt 10 Uhr ſtatt. 

Au dem Schuß Revier Lahſe wird den zten und 
15. November und den 14. December 1831, 
wie den 10. Januar, ten 15. Februar und den 
14. Maͤrz 1832 aus den Holzſchlaͤgen am Katho⸗ 
liſch⸗Hammer Wege unter der Teichelheege und in 
der alten Heege verkauft, für welche die Zuſam⸗ 
menkunft in dieſem Jahre im Holzſchlagt in der 
alten Heege und im künftigen Jahre in der Bir 
ſterei Klein Lahſe jedesmal früh punkt 10 Uhr ſtau 
finden ſoll. a 

3) In dem Schutz⸗Revier Pechofen wird den aten 


20 


und 16. November und den 15. Decemder d. Ya 


fo wie den 23. Januar, den 16. Februar und den 
15. Marz k. J. aus den Holzſchlaͤgen, an den 
Gegatſch Bergen, in den Lunzen und faulen Floͤßern, 
unter den Wolfsbergen, an der Babaguhr Drücke 
und unter den Dachsbergen an der Breslau-Mi⸗ 


litſcher Straße verkauft, die Zuſammenkunft aber 


iſt jeder Zeit früh 10 uhr im neuen Thesrofen 
amn Muͤhlfluß. N a 
4) In dem Schutz⸗Revier Burdey wird den 9. und 
17. November, 19. December c., 


— 


den 24. Januar, 


ſo 


* 


20. Februar und 19. März k. J. aus den Holz 
ſchlaͤgen ar Klein ⸗Perſchnitzer Theerofen, am Schin⸗ 
dergraben und bei Burdey verkauft, und findet die 


Zufammenkunft jederzeit früh 10 Uhr iu der Kö⸗ 
niglichen Foͤrſterei Burdey und Nachmittags 2 Uh. 
am Klein⸗Perſchnitzer Theerofen ſtatte. 
5) In dem Schutz⸗Reviet Frauenwaldau wird den 
22. December d. J. und den 20. Januar k. J. 
früh 10 Uhr auf den Borken, im dortigen Holy 
ſchlage verkauft, woſelbſt auch die Zuſammenkunft 
ſtatt finder. 
6 
? am 10. und 22. November und 20. December d. Je 
fo wie den 25. Januar, 22, Februar und 20ſten 
Marz k. J. in den Holzſchlaͤgen an der Breslauer 


Im Schuß⸗NMevier Kleingraben finden die Verkäufe 


— 


70 


8) 


2 —— 
N 


und Trebnitz Feſtenderger Straße, in den Brezie⸗ 
dofken und in den Kanteziufken ſtatt und iſt die 
Zuſammenkunft jederzeit frͤh 10 Uhr beim Weg⸗ 
weiſer, ohuweit des zuerſt genannten Holzſchlazes, 
wo die Breslauer und Feſtenberger Straße ſich 
ſchneiden. 


Im Schuss Revier Buckowitſche finden die Holy 


Verkäufe am 5. November und 16. December d. J., 
fo wie den 31. Januar, 22. Februar und 21ſten 
Marz k. J. in den Holzſchlaͤgen am Schaͤtzk⸗muͤhl⸗ 
Weg, auf den Deziorſchen in der Buchelhꝛege, an 
der Camjunkehege, am Dorfe bei den Kußmanys⸗ 
Bergen und in der Schindelhau, die Zuſammen⸗ 
kunft aber in hieſiger Foͤrſterei jederzeit fzuͤh 
10 Uhr ſtatt. Endlich 2 er 

In dem Schutz Revier Schawoine fol am 8. und 
23. November, am 21. December c. a., 
am 26. Januar, 23. Februar und 22. März k. J. 
aus den Holzſchlaͤgen am Markewinkel, vor der 
Fuͤrſtenhau bei der Rutſche⸗Wieſe, am rothen Sande 
und Koterde Striem, im Maßzkehau, im großen 
Garten und krummen Kiefer und bei der Schul⸗ 
zeuwieſe, verkauft werden und die Zuſammenkunft 
jederzeit feüh 10 Uhr in der Königl. Foͤrſte rei 
Gtochowe ſtatt finden. 


Indem ich die reſp. Herrn Kaufluſtigen einlade, dies 


fen 


Terminen beizuwohnen, um ihren Holibedarf, zu 


deſſen Befriedigung fle in den oben bezeichneten Shih 


gen 


nehmen, 


aus felbigen zu ent 


teichliche Eelegenheit finden 
0 AT wie dieſen Verkaufen 


bemerke ich zugleich: 


folgende allgemeine Beſtimmungen zum Grunde liegen: 


10 


2) 


3). 
und mithin auch nur dann der 


4) Die Zahlung des offerirten und durch 


In den angeſetzten Terminen werden theils ganze 
Stämme ſtehend, theils ſchon zu gut gemachte 
Drenn⸗ und Nutzhöͤlzer, Letztere nach kubiſcher 
Vermeſſung, aus allen genannten Schutz⸗Revieren, 
mit Ausſchluß des Schutz⸗Reviers Buckowitſche, 
verkauft, in welchem Letzteren vorläufig gar keine 
Hoͤljer auf dem Stamme, 
zugerichtete Hölzer verkauft werden ſollen . 
Nach den Wunſchen der reſp. Hern Käufer wer⸗ 
den bald einzelne Stämme, bald ganze Parthien 
zu hauen in einem Looſe zum Verkauf gebracht, 
die Gebots aber nur auf das ganze Loas ange 
Syn. e 1 3 
sbote 4 werden ni genommen 
unter der Tax Suter cetheile 
wenn dieſe ert der uͤberſtiegen wird. 
ſe erreicht ode ſtieg Zuschlag 


angenommenen Steigerpreiſes geſchiehet gleich baae 


um Verkaufs⸗Termine an den, mit den Unter⸗ 
NecepturGeſchäften bevollmächtigten Königlichen 
Schußz,Revier,Forſtbeamten, und darf der Käufer 
vor geleifteten Zahlung, bei Strafe als Defrau⸗ 


dant behandelt zu werden, ſich au dem erſtande⸗ 


nen Holze nicht vergreifen. 


5) Außer dem aeceptirten Steigerpreiſe hat Herr 


Käufer nichts weiter zu eutrichten, ader es findet 


ſo wie 


ſondern nur gefalle 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſakius und Notarius publicus. 


60 


Forſthaus 
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auch kein Erlaß an ſelbigem, wezen angeblich 
ſchlechterer Beſchaffenheit des Holzes, als man er: 
wartet haße, oder aus irgend einem anderen 
Grunde, ſtatt. g x 
Nach erfolgtem Zuſchlage ſtehet das Holz auf 
alleiniges Riſico des Herrn Käufers und muß daſ⸗ 
ſelbe binnen 4 Wochen, vom Tage des Termins 
ab, aus dem Walde geſchafft, jedes Nusſtuck aber 
zuvor mit dem Waldhammer der Oberfoͤrſterei ans 
geſchlagen werden, widrigenfalls daſſelbe couſtseirt 
und der Eigenthuͤmer und Brettmuͤller bei wel⸗ 
chem ſich ſolches vorfindet, den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zufolge, zur Strafe gezogen 
werden wird. Der Unterzeichnete wird deshalb 
allwoͤchentlich in den verſchiedenen oben genannten 
Schutz⸗Revieren die verkauften, gefällten und zu 
gute gemachten Nutzſtuͤcke zeichnen, fo daß deren 
Abfubre nach Erfüllung. der hier bekannt gemach⸗ 
tan Bedingungen nie eiv Hinderniß entgegen 
ſtehen wird. 5 
Schließlich werden diejenigen Herren Käufer, 
welche Nutzhoͤlzer nach kubiſcher Vermeſſung er⸗ 
kaufen wollen, hoͤflichſt erſucht, ihren Bedarf münd⸗ 
lich oder ſchriftlich bei mir oder dem betreffenden 
Koͤnigl. Fr Schuß Beamten des Reviers, aus 
welchen fie ſolchen zu entnehmen wünſchen, einige 
Tage vor dem Termine anzumelden, damit derſelbe 
in diefem, bereits nach den gewuͤnſchten Dimen⸗ 
‚fionen vorbereitet und zur Aufnahme und Berech⸗ 
nung fertig liege. 1 
Kuhbruͤcke den 26. October 1831. 
Der Königliche Oderfoͤrſter Schotte, 
Aufforderung. 


Die teſp. Schuldner der Weinkaufmann Buͤlke⸗ 


ſchen Concurss Maſſe erſuche ich hiermit wiederholt, 

meinen Zahlungs⸗Aufforderungen binnen 8 Tagen bei 

Vermeidung der Klage Genuͤge zu leiſten. . 
Breslau den 1 


November 1831. 
e mann, 


Nachlaß Auction. 


Mittwoch den 2ren November. Vormittags um 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr an, und die folgenden 
Tage, werde ich Ring und Bluͤcherplatz⸗Ecke im Hauſe 
No. 12. 1 Stiege, eine bedeutende Parthie Meudels, 
mehrere Spiegel und Uhren, wie auch andere Sachen 
meiſtbietend verſteigern. 


Wohl, vereid. Auctions „Commiſſartus, 
Benachrichtigung. 5 


Wit benachrichtigen hiermit unſere verehrten Ge, 


ſchaͤftsfreunde, daß wir die bevorſtehende Map tin Meſſe 
in Frankfurt % . nicht beſuchen. 


Leipzig den 22. October 1831. 
Joſeph Arthaber aus Wien und Leipzig 
B. Jacobi aus Wien. 
A. Meſchorer & Comp. aus Wien. 
C. J. Tennenbaum aus Wien u, Leipzig. 
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75 Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo eben: - 
Shlefifde, 
PBrovinzialblatter 
1631. i 


Zehntes Stuck. October. 
Preis: Geh. 5 Sgr. 


nhalt. 

1. Ueber den auch in Schleſten vorkommenden Gebrauch des 
Einulagers, Einritts oder Obſtagium's, von W. J. von 
Schmatowski. b ; £ 

2. Die Gymnaſien Schlefiens und des Preußiſchen Antheils 
der 1 im Jahre 1880. 1 

3. Was fol der Schaafzüchter bei Veredlung feiner Heerde 
thun? Vom Gntsbeſitzer Heinrich. 

4. Das Blücher⸗Feſt unter der Erde. 
Tagebuche eines alten Soldaten. 

5. Blicke in das Reich dunkler Ideen. 

6. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtaͤnde 
von provinziellem Intereſſe. a 

7. Chronik. 5 

8. Getreide⸗Preiſe. : 7 

9. Wechſel⸗, Geld- und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
a Zehntes Stuͤck. October. 1831. 
Preis: Geh. 3 Sgr. 


1. Schleſiſche Cholera⸗Literatur (1831.) 

1. Die aſiatiſche Cholera in Rußland in d. J. 1829 u. 
1830, vom Prof, Ur. Lichtenſtädt. 

2. Die aſiatiſche Cholera in Rußland in den J. 1830 u. 
1831, von demſelben. 

3. De cholera, von Schleſinger. r 

4. * über die Brechruhr, vom Regier.⸗Dir. 

r. Gebel. 

5. 8 uͤber die epidemiſche Cholera, von Dr. 

C. J. W. P. Remer N 


N 


P mer, „5% 
6. Ueber die afiatifiye Cholera, vom Geh. Med. Rath 


Dr. J. Wendt. 


7. Troſt⸗ und Beruhigungsgruͤnde für die durch das 
Herannahen der Cholera aufgeſchreckten Gemüther, 


von Dr. W. Cohnſtein. 
8. ine ge über die Furcht vor der herrſchenden 
* Bre uhr. 
9. Allgemeine Noth⸗ und Hülfstabelle gegen die Cholera 
u. fe w., herausgegeben von der ärztlichen Comite 
für Schleſien. 8 5 
10. Das Gholerazimmer mit feinen Vorrathskammern, 
von einem praktiſchen Arzte. 

2. Schleſiſche Poeſie (1830 und 1831.) TER 
1. Dichteriſche Verſuche aus den neueſten Zeitereigniſſen 
geſchöpft, von J. C. F. Becker. . 

2. Julius Treutlers Gedichte; erſte Sammlung. 

3. Reginald. Romantiſches Gedicht in 5 Geſängen, von 
Fr. von Heyden. b 

3. Geographifche Hand⸗ u. Lehrbücher (1830.) 

1. Handbuch der Geographie zum Gebrauch für hohere 
Schulanſtalten, von Ur. W. F. Volger. 

2. Anleitung zur Länder⸗ und Völkerkunde, von demſ. 

3. Lehrbuch der Geographie. Ir Curſus, von uf 

4. Lehrbuch der Geographie. 2r Curſus, von demſ. 


Fragment aus dem 


b is ee de, Lee m 
as Verhältniß der iſchen Verwandtſchaft zur gal⸗ 
vaniſchen Electricität, in Verſuchen da allt 
Fro. R. W. Fiſcher. rgeſtellt vom 


Das Z3te Heft — November — des Zten 
Jahrgangs der ; 
„FFF 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung N 


mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
von 


Amtsrath Block, Cammerratd Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerratch 
Dr. Zimmermann. 


J. Weener und Auffäge, g 
1) Gr. Schoͤnburg⸗Rochsburg, Erfahrungsſätze und 
Bemerkungen verſchiedenen Inhalts. (Beſchluß.) 
2) — über die Schafzucht im Koͤnigreich Baiern. 
8) Von Bogus lawskiz vergleichende wieda von 
den Selbſtkoſten der Erbeit durch Pferde, Zugochſen ꝛc. 
4) Plathner, die Cultur der Camenzer Wieſen in dem 
erlaufe von 16 Jahren. i 
II. Oekonomiſche Miscellen. 5 
U, Landwirthſchaftliche Chronik. 
I, Literariſcher ökonom. Anzeiger. E 
Der geringe Preis fur den Jahrgang von 12 Heften 
iſt 3 Nehlr. Vorausbezahlung. 


Wichtige Schrift uͤber die Cholera. 
Dritte Auflage. 


In der Buchbandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau iſt erſchienen und zu haden: 
Beobachtungen über die epidemiſche 

N holera, A 
eſammelt in Fol iner in amtli A . 
= eg abe nach e e . 
und mit hoͤhern Orts eingeholter Genehmigung 
0 herausgegeben von 


Dr. C. W. P. Remer. 
Dritte Auflage. 


ge. 8. 1831, ged. Pieis 16 Gat. oder 20 Sor. 

Unter den zahlreichen Schriften der die Cholera 
dat die obige eine jo rege Theilnahme erhalten, daß 
nach Verlauf von drei Monaten ſeit ihrem Erſcheinen, 
zwei ſiarke Auflagen ſchnell vergriffen worden find, und 
die Herausgabe einet dritten noͤthig geworden iſt. Die 
neueſte Vorrede zu di⸗ſer, enthält Bemerkungen über 
die Erſcheinung der Cholera in Breslau und über die 
Kontagioſität derſelben. 

Achte Teltower Rüdchen 
erhielt und offerirt 
Carl Fr. Prätorius, 

Albrechts, Straße No. 39 im Schlut tus ſchen Haufe’ 


— 
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So eben ist erschienen und von den resp. Abonnenten meines Musikalien-Leih-Instituts in 


Empfang zu nehmen: f : 


Nachtrag zum, Haupt- Catalog 


Musikalien 


Leih- Instituts 


von 


5 Carl ran z 


8 in Breslau, (Ohlauer Strasse.) E 
Dieses Institut hat sich seit 2 Jahren einem geschätzten Publikum aufs Beste empfohlen. Der 


gegenwärtige Nachtrag zu dem bei Gründung der 


"Anstalt erschienenen Haupt-Catalog liefert Alles, 
was an neueren Werken seit jener Zeit erschienen ist. 


Dieser Nachtrag, den ich hierdurch meinen 


resp. Abonnenten, so wie einem übrigen geschätzten Publikum überreiche, wird auf das Sprechendste 


eweisen, dass durch Hinzufügun 


von beiläufig Drei Tausend neuen Musikwerken, Alles 


aufgeboten ist, was bis heute zur Vervollständigung dieses Instituts möglich war, aber noch ausser- 
dem werden fortwährend alle neuen Werke gleich nach ihrem Erscheinen dem Institute einverleibt. 

Die äusserst billigen Bedingungen zur Benutzung meines Instituts, welche ich beim Errichten 
desselben festsetzte, hat der günstige Fortgang, welchen sich dieses Unternehmen zu erfreuen hatte, 
für zweckmässig bewährt, und sind deshalb unverändert dieselben geblieben. E 


ehenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 


5 un resp. Abonnenten soll fernerhin Alles aufgeboten werden, was dazu nöthig, das mir 
bisher 


Ueber die Bedingungen wird jederzeit mündliche Auskunft ertheilt, so wie auch gedruckte 


Pläne des Institutes gratis verabreicht werden. 


Auswärtigen wird auf portofreie Anfragen das Nöthige mitgetheilt. 


Breslau den 1. November 1831. 


Schrift für Nichtaͤrzte. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: 


Die Heilung des Kropfes 
und des dicken Halſes. Oder die neueſten und altern 
Erfahrungen über die zweckmäßige Behandlung dieſer 


Krankheiten, für alle diejenigen, welche an dieſen Ues 


deln leiden, geſammelt und berausgeben von einem 
praktiſchen Arzte. 8. Preis 13 Sgr. q 


Groben, perſoͤnlichen Anſchuldigungen, ohne 
Deweis, mag ich gar nicht antworten; ͤͤberlaſſe 
daher vernfinftigerweife ſehr gern der Zten Bez. Com. 
das letzte Wort und bedaure nur, uͤberhaupt Etwas 
fie Ehrendes mitgetheilt zu haben!! — Das Weis 
tere enthalt No. XXIV. des „Eholera-Blatts.“ 

Fr. Mehwald. e 
Mit Kaufloofen zur öten Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pflehlt ſich Gerſten berg, 
am großen Ringe No. 60 (nahe an der 
Der, Straße.) 


(Carl 
Musikalien Handlung. 1 


0 D. L. Wolff, Demenkleiderverfertiger, 
„Wie Ibr wollt!“ K 


Cranz 


(Ohlauer Strasse.) 


EBSBLESBOPOBELHSEBBPLDPBEEBIGECHI 
e Anzeige für Damen. ®& 
Da ich fo eben ein Modell von Parifer Das 
® menbällen erhalten und bereits nach demſelben 
S Hüllen von verſchiedenen Zeugen gefertigt habe, 
G fo zeige ich dies mit dem ergebenſten Bemerken 
an, daß ſich dieſelhen durch ihre Soliditaͤt beſon⸗ 
ders auszeichnen. 5 
Zugleich bemerke ich ergebenſt, daß in No. 7. 
Reuſche Straße bis jetzt noch Niemand an der 
Woebera erkrankt iſt. 


SSesssesseses 


® Reuſche Straße Neo, 7. Fer 

SRBEO PD PDDEDPDRRORDEDDPLSIDEDDDED 
5 n en Ba Br e 

Stonsdorfer Bier in bekannter Güte, geraͤucherte 
Heringe und Lachs, ſo wie Ebinger Bricken, empfiehlt 

Aug. Hecht, Albrechts Straße No. 40. 

a A n- 2 S 1 8 ie; 
Die erste Sendung N 
echte Teltower - Rübchen 

erhielt und offerirt 

Friedrich Walter, 

Ring Nro. 40. im schwarzen Kreuz. 


Zu ee a 
— ee EEE — 


Winke für Tabakrauchet. 

Unterzeichnete Fabricke ſitht ſich, aufgefordert durch 
das Beiſpiel anderer, reſpektabler Häufer, veranlaßt, 
die Liebhaber guter, namentlich leichter, wohl⸗ 
kiechender Tabacke, Leipziger Fabrikation, auf ihr, 
ſeit mehreren Jahren, bei dem Kaufmann Herrn 
Friedrich Walter, Ring No. 40. im ſchwar⸗ 
zen Kreutz beſtehendes Commiſſions-Laager 
durch gegenwärtigen Aufſatz, hoͤflichſt aufmerkſam zu 
machen. ! 

Sie unterläßt von ihren Dezlehungen und derglei⸗ 
chen oͤffentlich zu reden, bofft aber dennoch zuverſicht⸗ 
lich, daß es ihr gelingen werde, wie bisher, ſo auch 
ferner, ſich des Deifans wohlgeſinnter Raucher zu ver⸗ 
ſichern, weshalb fie zu guͤtiger Btachtung nachſtehende 
Tabacke beſteus empfiehlt. 

Coͤrlis im October 1831. i 8 

i Die TabakFabricke von Helntich Heckert. 


Extra fein Maräcaibo-Cnaster . „ 44 Sgr. 
— — — 5 32 Sgr. 
Varines in gelb Papier 0 “ 32 Sgr. 
Leipziger Cnaster Nro. 1. „3 Sgr. 
„ A * l 2. * „ 30 Sgr. 

— — — 3. . . 28 Sgr. 

— — — 4. 5 „ 24 Sgr. 

Pk — 5. 2 F 20 Sgr. 

4 — — 6. 8 5 18 Sgr. 

' Cnaster in gelb Papier A & 16 Ser. 
Onaster in roth Peper 11 Ser, 
Onaster in blau Papier . . 8 Sgr. 
Cuba-Cnaster , 1 x 7 1 15 Sgr. 
Helden - Cnaster 3 B » 8 Sgr. 
Louisiana . A RE . 11 Sgr. 
Petit-Cnaster 0 > i . 5 Sgr. 
Bau-Cnaster , f . + „ 63 Sgr. 


Von vorſtehenden Tabacken erhtelt wiederum bedeu⸗ 


tende Sendung und empfiehlt zu geneigter Abnahme om Weihnachten d. J. ad zu vermiethen, 
— 


N Friedrich Waltet, 
Bing Nro. 40. im ſchwatzen Kreuz. 


0 7 5 \ * — 
irt im Ganzen und im Einzelnen 


Friedrich Wal ter, 


Ring No. 40. im schwarzen Rreuz. 
— — — 4 — 


2 Ledriingss Geſuch. / 
Es werd ein Lehrling in eine Speectei Handlung 
verlangt, der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt. Das 
Nähere Nicolai Strage No. 33 im Gewölbe. 


mu erff agen. 


zuen holländischen Käse und Ne gefommene 
e Neunaugen erhielt wiederum Im goldnen Schwerdt: 


= urs 


N Ni ſtau kation. 

Bouillon die Taſſe 9 Pf., Beefſteacks, Braten mr., 
iſt täglich zum Fruͤhſtuͤck zſt haben; außerdem wird zu 
allen Zriten billig à la Charte geſpeiſt; auch nehme 
ich Abonnements zu 3 und 5 Rihlr, monatlich in und 
außer dem Haufe an. 

Schmidt, in der goldnen Krone am 
Ringe No. 29. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden 
Publicum in der auf der Kupferſchmiede Straße Nr. 42 
errichteten Schleif- Anftalt aller Arten chirurgiſcher Jr 
ſtrumente, ſo wie auch Meſſer und Scheeren, auf's 
Beſte und Billigſte zu fchleifenz auch find daſelbſt der 
gleichen Waaren zu billigen Preiſen zu haben. 
Breslan den 1. November 1831. 
Johann Ritter, Schleifermetſter. 


Durch Zufall bin ich in Beſitz eines Gold-Stuͤcks 
gekommen, welches angeblich gefunden ſeyn ſoll. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer dieſes Stuͤckes kann nach Ans 
gobe des Verluſtorts und des Werthes dieſes beſagten 
Gold⸗Siucks, daſſelbe gegen Erkattung meiner Aus⸗ 
lagen in Empfang nehmen. 

Breslau den 20ſten October 1831. 

Friedrich Wilhelm Scheurich, 
Neuſtadt, breite Straße Nro.. 40. 


Zu ver miethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen, iſt die, beſtens 
in Stand geſetzte und neu gemahlte, erſte Etage 
Kupferſchmirde⸗Straße im wilden Mann. Das Wh 
bere daſelbſt im Comptokr. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

Der erſte aus 3 Stuben nebſt Zubeboͤr beſtehende 
Stock in dem auf der Carls Gaſſe No. 6 gelegenen 
Haufe, welches Quartier ganz neu gemalt worden, iſt 
und das 
aͤhere daſelbſt bei dem Fiſ händler Herrn Langner 

Breslau den 24. October 1831. 


* 


Fremde. 


5 Hr. Pielſticker, Handlungs; 
Neiſender, von Crefeld. — Im goldnen Baum: Herr 
Requitte, Landgerichte⸗Rath, Hr. Pigloſiewiez, Juſtizrath, 
beide von Krotoſchin; He. Schleſinger, Kaufm., von Stred⸗ 
len. — In der goldnen Krone: Hr. Hoffman, Kreis⸗ 
Depntirter, von Niß⸗Brockgut. — Im privat, Fons: 
Hr. Rudolobi Ober eientenant, von Perleberg, Schuhbräcke 
No 425 Hr Anft, Gutsdeſ, von Poln⸗ Neudorff, Humme⸗ 
tei No. 3: Hr. dv. Czaykowski, Hr. Tiwko, Lieutenants, Hr. 


Tegetmayer, Gutsdeſ., ſämmtl. aus Gallien; Hr. Radonski, 


Lieutenant, aus Polen, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 70. 
ä * 


Dicke Zeitung erscheine (mit Ausnahme der Sonn- und Feßtage) täglich, ii Verlage der Wilhelm Gottlied 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 8 


\ Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. * 


— 


— 


